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Ausgabe: 


N 31. 


Der Dank des Kaiſers. 

Au der Spitze der Mittwochausgabe des 
„Reichsanzeigers“ iſt nachfolgender an den 
Reichskanzler gerichteter kaiſerlicher Erlaß ver⸗ 
öffentlicht: 

„Wehmüthige Gedanken erfüllen Mich 
an Meinem diesjährigen Geburtstage bei 
dem Rückblick auf das hinter Mir liegende 

ebensjahr, an welchem Ich neben auderen 
ernsten und trüben Erfahrungen den uner⸗ 
etzlichen Verluſt Meiner innigſtgeliebten, im 
eiden ſchwer geprüften Mutter erlitten habe, 
deren allzufrühes Hinſcheiden eine ſo große 
ücke hinterlaſſen hat in den Herzen aller, 
welche das Glück hatten, Ihr im Leben nahe 
zu ſtehen. Ein erhebendes Gefühl aber war 
es für Mich, aus den Glück⸗ und Segenswünſchen, 
die Mir an Meinem Ehreutage von nah und 
ern in großer Anzahl zugingen, erneut zu 
erſehen, mit welch' herzlicher Theilnahme das 
deutſche Volk Freude und Leid Meines Hauſes 
egleitet. In allen Theilen des Vaterlandes 
und in allen Schichten der Bevölkerung iſt 

ein Geburtstag feſtlich begangen worden. 
uns en aus allen Ländern der Erde brachte 
er der Draht jubelnd Zurufe von Deutſchen, 
die an dieſem Tage gern an ihre Heimat 
denken und gegen dieſe in der Bethätigung 
ihrer patriotiſchen Empfindungen nicht zurück⸗ 
ſtehen wollen. In der vertrauensvollen Zu⸗ 
neigung Meines Volkes werde Ich ſtets den 
ſchönſten Lohn für Meine Arbeit erblicken 
und Mein Streben wird unabläſſig darauf 
gerichtet ſein, die Grundlage für eine gedeih⸗ 


liche Fortentwickelung auf allen Gebieten des Il 
Fffeutlichen Lebens zu feſtigen und das Vater⸗ 


land auf friedlicher Bahn vorwärts zu führen. 
Men aber, welche — als Glieder von Be⸗ 
hörden, Vereinen und feſtlichen Vereinigungen 
— allein für ſich — Mir durch ihre treuen 
bugs zu Meinem Geburtstage ihre Au⸗ 
wärn chkeit bezeugt haben, wünſche Ich Meinen 
erf miten Dank zu erkennen zu geben. Ich 
5 uche Sie daher, dieſen Erlaß zur öffent⸗ 
ichen Kenntniß zu bringen. 

Berlin im Schloß, den 3. Februar 1902. 

Wilhelm I. R. 
An den Reichskanzler. 
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Politiſche Tagesſchau. 

In Sachen des Zolltarifs ſchreibt heute 
die „Kreuzztg.“ auf die offizielle Noliz der 
„Norddeutſchen Allg. Ztg.“: Von der Mehr⸗ 
zahl derjenigen parlamentariſchen Kreiſe, die 
der Laudwirthſchaft die Exiſtenzmöglichkeit 
geſichert wiſſen möchten, werden die in dem 
Zolltarifentwurf vorgeſchlagenen Mindeſtſätze 
für Getreide nicht als ausreichend betrachtet. 
Die Aufgabe dieſer Kreiſe muß es nach 
unſerer Auffaſſung ſein, auf die gleichge⸗ 
ſinnten Mitglieder der Zolltarifkommiſſion 
dahin einzuwirken, daß fie ſich ſchleunigſt 
über beſtimmte Anträge auf Erhöhung jener 
Sätze einigen. Die Anträge werden aller⸗ 
dings ſo zu geſtalten ſein, daß ſie nicht mit 
Sicherheit als den verbündeten Regierungen 
unannehmbar betrachtet werden können. 
Aus dieſem Grunde kann es ſich ſelbſtver⸗ 
ſtändlich nur um eine mäßige Erhöhung 
handeln. Mit der Herbeiführung einer 
Einigung im Schoße der Kommiſſion darf 
nicht gezögert werden, denn mit ihr iſt erſt 
ein Theil deſſen, was noth thut, gethan. 
Dann bleibt immer noch die Aufgabe, eine 
Beſchlußfaſſung des Reichstages herbeizu⸗ 
führen. Wenn jedoch die Kommiſſion hierzu 
nicht ſchleunigſt das ihrige thut, jo kann es 
dahin kommen, daß der Tarifentwurf nicht 
an der Obſtruktion der Linken, auch nicht an 
dem Widerſtande der verbündeten Re⸗ 
gierungen ſcheitert, ſondern an der Unfähig- 
keit der ſchutzzöllneriſchen Mehrheit, ſich über 
beſtimmte Vorſchläge zu einigen. Hierin 
äge nach unſerer Auffaſſung die denkbar 
ſchlimmſte Gefährdung der auf den Zollſchutz 
der nationalen Arbeit gerichteten Beſtrebungen. 

Der 6. Jahrgang (1901) des ſtatiſtiſchen 
Jahrbuches für Bayern giebt einen Ueber⸗ 
blick über die Erträge der gemeindlichen 
Lebensmittelabgaben 1894 bis 1898. 
In ganz Bayern wurden 1898 erhoben 
11 134 600 Mk., und zwar in 1948 Gemeinden, 


von denen 41 Städte find. Letztere erhoben 


1898 7405611 Mk. Dieſe Einkünfte aus 
Lebensmitteln machen ungefähr ein Drittel 
aller Gemeindeumlagen ang. Auf München 
allein fallen 2 410 322, auf Nürnberg 964000 


ihm will ſie, ihrem gütigen Berather, und 
ihn um ſeinen Rath bitten. 

Natalie läßt ſich ankleiden und begiebt 
55 1 Fuß nach dem van der Straaten'ſchen 

auſe. 

Floris begrüßt die Dame in ſeiner ritter⸗ 
lichen, vornehmen Art und fragt ſcherzend: 

„Bereiten mir Geldſorgen das Glück, Sie 
bei mir ſehen zu dürfen, meine Gnädigſte?“ 

Natalie wird ein wenig roth und ver⸗ 
legen, dann antwortet ſie ehrlich: 

„Nein, Herr van der Straaten, ich will 
keine Umſchweife machen, ſondern Ihnen 
gleich die Wahrheit ſagen. Sie wiſſen, ich 
ſchätze ſie ſehr hoch und deshalb habe ich 
Vertrauen zu Ihnen und Ihren Rathſchlägen. 

bedarf einer Freundin, einer wahren 
aufrichtigen Freundin; da bin ich gekommen, 
Sie zu fragen, ob mir die älteſte Schweſter 
meines Mannes eine ſolche ſein kann. Sie 
kennen Adeltraut durch Ihren Herrn Sohn 
und werden mir, das weiß ich, offen ante 
worten.“ a 

„Ja, das will ich, meine gnädigſte Frau!“ 

Floris van der Straaten iſt plötzlich ſehr 
eruſt geworden. Das junge Weib da vor 
ihm thut ihm unſäglich leid. Er fühlt nur 
zu gut, was ſie eine Freundin ſuchen läßt; 
Haus Ulrich hat nur ihr Vermögen gewollt. 


„Weshalb aber,“ fragt er dann, „wenden 
Sie ſich nicht an Magdalene?“ 

Natalie erröthet tief. ö 
„Ich weiß, ſie würde mich nicht ver⸗ 
ſtehen.“ Und leiſe ſetzt ſie hinzu: „Sie iſt 
von Eis. Ju mir aber brennt und glüht 
alles. Wir ſind die ſtärkſten Gegenſätze, die 
es geben kaun, eine ſeeliſche Uebereinſtimmung 
iſt unmöglich. Das wenige aber, was ich 
von meiner Schwägerin Adeltraut weiß, hat 
mir gezeigt, daß ſie ganz Weib iſt, daß ſie 
ein weiches Herz hat, und ſo rechne ich auf 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 
Katharinenſtraſze 1. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Berlin und Königsberg, ſowie 
Ju⸗ und Auslandes. 


Mark. — Und die liberalen Verwaltungen 
dieſer Städte haben am lauteſten über die 
Brot⸗ und Fleichvertheuerung durch Lebeus⸗ 
mittelzölle gezetert! 

Polniſche Schulunruhen werden aus 
Ruſſiſch⸗Polen gemeldet: Am Sonn⸗ 
abend drangen die Schüler aller Gymnaſial⸗ 
klaſſen in Siedlee darauf, daß der Religionge 
unterricht fortan ſtatt ruſſiſch in polniſcher 
Sprache ertheilt werde. Die Fenſterſcheiben 
wurden zertrümmert, die ruſſiſchen Religions⸗ 
bücher zerriſſen und zum Fenſter hinaus⸗ 
geworfen, der Direktor erhielt mit einem 
Buche einen Schlag auf den Kopf. In 
Zamoſt wurde der Religionsunterricht einge⸗ 
ſtellt, weil die Schüler vom Katecheten polni⸗ 
ſchen Unterricht forderten, ebeuſo in Wilna 
und in Biala. 

Zwiſchen der Suezkanalgeſellſchaft 
und Egypten iſt eine Konvention betreffend 
neue Arbeiten am Kanal abgeſchloſſen worden. 
Die Arbeiten ſollen im Mai beginnen. Die 
Suezkanalgeſellſchaft erhält ebenſo wie in der 
erſten mit Leſſeps abgeſchloſſenen Konvention 
Zollfreiheit. Der Handelshafen Port Said 
ſoll als Freihafen erklärt werden. 

Im Auswärtigen Amt in Peking wird 
zurzeit der Plan erwogen, eine beſondere 
Miſſion nach Waſhington zu fenden, um 
dem Präſidenten Rooſevelt zu danken für die 
ausnehmend freundliche Politik, welche die 
Vereinigten Staaten während der Wirren 
und Friedensunterhandlungen gegenüber China 
beobachtet hätten. Die Regierung der Ver⸗ 
einigten Staaten ſoll daraufhin ſondirt 
werden, ob ihr eine ſolche Miſſion genehm iſt. 

Iſt ein Wendepunkt im chineſiſchen 
Leben eingetreten? Wenn nicht alle Zeichen 
trügen, iſt die Kaiſerin⸗Wittwe von China 
eruſtlich gewillt, nun doch Reformen einzu⸗ 
führen und die alten Formen des chineſiſchen 
Staats⸗ und Familienlebens mit neuem Geiſte 
zu erfüllen. Ueber Schwierigkeiten, die den 
Reformbeſtrebungen erwachſen, wird den 
„Times“ ans Hongkong vom 1. Februar 
telegraphirt: Trotz zweier gebieteriſcher Be⸗ 
fehle aus Peking weigert ſich der Stadt⸗ 
kämmerer von Kanton, ſich in Verhandlungen 


Mitgefühl, ja, laſſen Sie es mich ausſprechen, 
mein Freund, auf Troſt!“ 

„Guädige Fraun,“ — der Bankier ſieht 
der bewegten Frau gütig ins Auge — „Ihre 
Ahnung täuſcht Sie nicht. Ja, Adeltraut 
von Weidlingen iſt ein vollendetes Weib. 
Mein Sohn ſieht in ihr eine treue, ſorgende 
Schweſter, ihre kleinen Geſchwiſter beten 
ſie an. Vor allem aber hätten Ihr Herr 
Gemahl und Magdalene Urſache, dankbar 
und liebevoll zu ſein.“ Und nun ſchildert 
Floris, immer lebhafter werdend, je länger 
er ſpricht, Adeltrauts Aufopferung und 
Treue, ihre nimmermüde Sorge, Heinz' 
Krankheit und langſame Geneſung. 

„Und davon weiß ich nichts! Wie grau⸗ 
ſam von Haus Ulrich!“ ruft Natalie beſtürzt. 
„Ja, ja, an Adeltraut will ich mich wenden; 
ſie kanu mich nicht zurückweiſen; ſie wird 
mich verſtehen!“ 

Der alte Biermann hat alles für Friedes 
Abreiſe nach der Hauplſtadt geordnet. Erſt 
hat ſich die Großmutter zeternd und keifend 
dieſem Plane widerſetzt, aber das Mädchen 
hat energisch mit des Vormundes Hilfe ſeinen 
Willen durchgeſetzt. Doktor Wolffhardt hat 
ein paſſendes Unterkommen beſorgen müſſen, 
denn anfänglich hat er ſich eutſchieden da⸗ 
gegen verwahrt. Aber der alte Freiſchulze 
nahm ſeine Zuflucht bei dieſem wiederſpeuſtigen 
Neffen zur Liſt. Er ſchrieb ihm ſpöttiſch, 
daß er ihm ſehr dankbar ſei für ſeine Ge⸗ 
fälligkeit und feinen Dienfteifer; gewiß habe 
er das auf Rechnung der entgangenen Erb⸗ 
ſchaft zu ſetzen. Nach wenigen Tagen lief 
Karls Autwort ſammt der Adreſſe eines 
Herrn Rafaelli ein, in deſſen Familie Friede 
Aufnahme und Unterricht finden ſollte.— — 

Maeſtro Rafaelli war ein kleiner, leb⸗ 
hafter Italiener, mit dem der Gelehrte lange 
in derſelben Etage gewohnt und deſſen 
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XX. Jahrg. 


behufs Uebergabe der einheimiſchen Zölle an 
die kaiſerlichen Seebehörden einzulaſſen. — 
Durch ein kaiſerliches Edikt iſt Yunglu zum 
erſten, Waugwenſchab zum zweiten Große 
ſekretär ernannt worden. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 4. Februar 1902. 


— Geſtern Nachmittag unternahmen beide 
Majeſtäten einen Spaziergang. Abends nahm 
der Kaiſer in der Vereinigten Artillerie- und 
Jugenieurſchule an dem Abſchiedseſſen für 
den bisherigen Chef des Ingenieur⸗ und 
Pionierkorps, kommandirenden General des 
1. Armeekorps von der Goltz, theil. — 
Heute Morgen unternahmen beide Majeſtäten 
den gewohnten Spaziergang; der Kaiſer 
ſprach darauf beim Staatsſekretär des Aus⸗ 
wärtigen Amts und beim Reichskanzler vor 
und hörte im königlichen Schloß die Vorträge 
des Chefs des Militärkabinets und des Chefs 
des Admiralſtabes der Marine. 


— Zum erſtenmale öffneten ſich am ver⸗ 
gangenen Sonnabend die Räume des Reichs⸗ 
kanzlerpalais zu einem großen Empfangs⸗ 
abend bei der Gräfin von Bülow. Von halb 
zehn Uhr an füllten ſich die weiten, von 
ſtrahlendem Licht erfüllten Räume mit einer 
zahlreichen und diſtingnirten Geſellſchaft; man 
bemerkte, wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ ber 
richtet, eine große Reihe von Vertretern 
fremder Mächte, von Miniſtern, Staats⸗ 
ſekretären und ſonſtigen Diplomaten und 
höheren Beamten, ferner zahlreiche Mitglieder 
der Hofgeſellſchaft, der Parlamente, der 
Künſtler⸗, Schriftſteller⸗, Gelehrteu⸗ und 
Finanzwelt. Im Veſtibül begrüßte der Reichs⸗ 
kanzler die zum großen Theile mit ihren 
Damen erſchienenen Gäſte, während die Gräfin 
von Bülow ſich im grünen Salon in liebens⸗ 
würdiger Weiſe dem Empfange ihrer Gäſte 
widmete. Im Kongreßſaale, wo eine Zigeuner⸗ 
kapelle konzertirte, waren ebenſo wie in 
einem Salon zur ebenen Erde reiche Büffets 
errichtet; den Wintergarten ſchmückte ein 
herrliches Arrangement von blühendem Flieder. 
In angeregter Unterhaltung blieben die Er⸗ 
— nenn nneannnn nenn nn nn | 
muſikaliſches Genie ihn oft erquickt hatte. 
Derſelbe war gern bereit, Friede bei ſich 
aufzunehmen. 

„Doktorchen, Doktorchen,“ und er klopfte 
Wolffhardt lebhaft auf die Schulter, „eine 
phänomenale Stimme alſo, meinen Sie? 
Haha, Sie ſind Kenner, Sie verſtehen das! 
Der alte Rafaelli wird von ſich und ſeiner 
Schülerin reden machen, Sie ſollen ſehen!“ 

„Aber nicht gleich, liebſter Maeſtro, erſt 
ſehen und abwarten, nicht wahr? Ein Miß⸗ 
erfolg wäre uns beiden peinlich!“ 

„Gewiß, Doktorchen, ſelbſtredend — Sie 
kennen den Alten doch! Aber es geht nichts 
über Reklame zur rechten Zeit. Was nützt 
der hellſte Stern, wenn ihn niemand keunt! 
Ja, wer wüßte was von der himmliſchen 
Sonne, wenn fie nicht immer wieder dafür 
ſorgte, daß ſie nicht in Vergeſſenheit käme!“ 

Wolffhardt muß lachen, und daun hat 
Rafaelli jedesmal gewonnenes Spiel. 

„Sie ſollten mal ſehen,“ plaudert der 
Kleine weiter, „wenn ich Sie in meinen 
Händen hätte, ich — ich — in zwei Wochen 
ſpräche ganz D.. . von Ihnen und Ihrem 
enormen Wiſſen, man riſſe ſich um Sie und 
Ihre Werke, man —“ 

„Maeſtro, ſind Sie toll?“ ruft Wolffhardt 
ernſtlich erſchreckt, „was ſollen die Leute mit 
mir? Ich bin froh, wenn ich unbehelligt 
bleibe und niemand ſich um mein Thun und 
Laſſen bekümmert.“ 

Rafaelli will ſich halb todt lachen. Er 
klatſcht in die Hände, hüpft von einem Fuß 
auf den anderen und verſichert zehumal in 
einem Athem: 

„Ich habe ihm Angſt gemacht, wahrhaftig, 
ich habe ihm Angft gemacht!“ 

Zu dieſem ſtets munteren, drolligen, aber 


feingebildeten Männchen kommt die rothe 


Friede ius Haus, als ſie Schwanthal ver⸗ 
läßt. Sie iſt unruhig und bedrückt. Sie 


ſchlenenen mehrere Stunden hindurch mit 
ihren Gaſtgebern vereint. 

— Eine beſondere Ehrung für Exzellenz 
o. Bergmann fand Sonntag Vormittag ſtatt. 
In der Wohnung des Gelehrten fanden ſich 
Vertreter der Aerztekammer Berlin⸗Branden⸗ 
burg, der Berliner Rettungsgeſellſchaft und 
des Aerztevereins der Berliner Rettungs⸗ 
geſellſchaft ein, um perſönlich ihrem Mitgliede 
und Vorſitzenden ihre Glückwünſche auszu⸗ 
ſprechen. Der Vorſitzende der Aerztekammer 
Geheimrath Becher hob in einer Anſprache 
die ſelbſtloſe Hingabe des Gefeierten im 
Dienſte der leidenden Menſchheit hervor. 
Sauitätsrath Alexander drückte die Bitte 
aus, daß v. Bergmann ſtets dem Aerzteverein, 
d. h. ſeinen Kollegen die gleiche Zuneigung 
bewahren möge, wie bisher. v. Bergmann 
hob in feiner Antwort hervor, daß au der 
ihm widerfahrenen hohen Auszeichnung der 
ganze Aerzteſtand theilhabe. Er werde 
nie aufhören, ſeine ganz Kraft dem Wohl⸗ 
ergehen der Menſchheit, den Kranken und 
Verunglückten, dem Gedeihen der Berliner 
Rettungsgeſellſchaft und den Aerzten zu 
widmen. 

— Reuters Bürean meldet aus Newyork, 
daß der Bürgermeißer von Newyork dem 
Prinzen Heinrich am 23. Februar nachmittags 
den Ehrenbürgerbrief überreichen wird. 

— Dem Polizeidirektor Grafen v. Berns⸗ 
ſtorff zu Potsdam iſt der Charakter als 
Polizeipräſident verliehen worden. 

— Der Zahlmeiſter Horſt vom 2. Bataillon 
des Füſilierregiments „Königin“ in Flens⸗ 
burg (Schleswig) wurde nach der „Voſſ. Zig.“ 
wegen Unterſchlagung von über 6000 Mark 


verhaftet. 
Ausland. 

Genf, 3. Februar. Der Präſident des 
Nationalraths Ador, welcher als ſchweizeriſcher 
Generalkommiſſar der Pariſer Weltausſtellung 
das Großoffizierkrenz der Ehrenlegion er⸗ 
halten hatte, wurde vom Bundesrathe darauf 
aufmerkſam gemacht, daß die Annahme eines 
Ordens nach der Bundesverfaſſung mit der 
Stellung als Mitglied des Nationalraths 
nicht vereinbar ſei. Ador hat daraufhin dem 
Bundesrath ſchriftlich ſeinen Rücktritt als 
Mitalied des Nationalraths angezeigt. 


Der Krieg in Südafrika. 

In der Montagsſitzung des engliſchen 
Unterhauſes erklärte bei der Berathung über 
den Nachtragsetat für das Heer der Kriegs⸗ 
miniſter Brodrick, daß infolge der in der Be⸗ 
rathung am letzten Freitag gemachten Mit⸗ 
theilungen betreffend den Kauf von ungari⸗ 
ſchen Pferden und das Vorgehen der Remonte⸗ 
Departements, General Trueman, der General- 
infpeftene der Remonten, verlangt habe, das 
Vorgehen des Departements einer Unter⸗ 
ſuchung zu unterwerfen. Die Regierung habe 
eingewilligt, daß eine Unterſuchung eingeleitet 


werde. Brodrick bemerkt, die ungariſchen 
Pferde hätten gute Dienſte in Südafrika 
geleiſtet. Nach längerer Debatte, in welcher 


das Vorgehen des Kriegsamts von liberalen 
und einigen kouſervativen Reduern ſcharf 
getadelt wurde, nahm das Haus den Bericht 
über den Nachtragsetat für die Armee mit 
226 gegen 64 Stimmen an. — In der 
Dienſtagsſitzung bemerkte Unterſtaatsſekretär 
Cranborue auf eine Anfrage, die fremden 
Rouſulu hätten in Transvaal und im Orauje⸗ 
ſtaat keine offizielle Poſition, aber die briti⸗ 
— ——-—— — — — — — 
kommt ſich ſo fremd und ſteif vor. Ihre 
wundervollen Haare ſind aufgeſteckt, ihre 
herrliche Geſtalt umhüllt ein einfaches, aber 
geſchmackvolles, modernes Kleid, welches ſie 
überall beengt. Dazu die fremden Geſichter, 
die große Stadt, die vielen neugierigen 
Blicke, die ſie muſtern, der Gedanke, nicht 
weit von Wolffhardt zu ſein — g 

Die Thränen ſind ihr nahe, ein Gefühl 
bitterer Traurigkeit, wie ſie es nie gekannt, 
hat ſich ihrer bemächtigt. 

Rafaelli empfängt ſie frenndlich, lachend, 
väterlich, und führt ſie zu ſeiner Tochter, 
die dem Hanſe vorfieht. Friede wird wie 
ein werther Gaſt begrüßt, wodurch ſich ihre 
Stimmung wieder hebt. Man ſtellt ihr ein 
hübſches, kleines Zimmer zur Verfügung, 
welches zierlich und behaglich eingerichtet iſt. 
Die bunten Kretonvorhänge, welche das 
Bett einhüllen, harmoniren mit den Gardinen 
vor den breiten Feuſtern und den Möbeln; 
das Bücherbrett, das Spiegelſpind erinnern 
fie an den Freiſchulzenhof. Dann prüft der 
Maeſtro ihre Stimme. Ernſt, bedächtig, 
ſchweigend. Anfangs fürchtet Friede ſich, 
dann aber, bei dem hellen Silberklang der 
eigenen Stimme, faßt ſie Mut und vergißt 
Zagen und Schüchternheit. Rafaelli hat die 
Hände von den Taſten ſinken laſſen und 
lauſcht regungslos. Friede bemerkt es nicht 
einmal. Sie hat Stadt und Menſchen ver⸗ 
geſſen. Vor ihr dehnt ſich das Moor in 
unendlicher Weite, neben ihr ſitzt Doktor 


Wolffhardt — o Jugendglück! Jugendtraum! 
(Fortſetzung folgt.) 


ſchen Behörden gäben Vorſtellungen der 
Konſuln zugunſten der betreffenden Staatsan⸗ 
gehörigen Folge. 

Der holländiſche Miniſterpräſident Kupper 
erklärte einem Mitarbeiter des „Goankois“: 
„Man muß und darf hoffnungsvoll fein, 
Der Friede wird zuſtande kommen, weil alle 
Welt ihn wünſcht, auch England. Ich bin 
England geweſen, ich wollte perſönliche Ein⸗ 
drücke gewinnen, ehe ich handelte, ich wollte 
wiſſen, woher der Wind weht. Nun denn, 
er weht von der Friedensſeite her. Der 
König möchte den Frieden vor der Krönung 
hergeſtellt ſehen.“ 

Vom Dienſtag wird aus dem Haag ge⸗ 
meldet: Die Mittheilung der nieder⸗ 
ländiſchen Regierung an England be⸗ 
tont zunächſt die außergewöhnliche Lage, in 
der ſich die Buren befinden. Sie ſeien von 
der Welt abgeſchnitten, ihre Delegirten in 
Europa hätten keine Möglichkeit, mit den 
Burengeneralen in Verbindung zu treten. 
Ihre Beglaubigungsſchreiben, welche vom 
März 1900 datiren, ſeien zu eng gefaßt. So 
ergebe ſich die Frage, ob ein neutraler Staat 
nicht mit Erfolg ſeine guten Dienſte anbieten 
könnte, indem er ſich darauf beſchränke, Ver⸗ 
trauensperſonen beider Parteien in Be⸗ 
rührung miteinander zu bringen. Die nieder⸗ 
ländiſche Regierung erſcheine dazu auserſehen, 
einen ſolchen Dieuſt den Burendelegirten, 
welche ſich in Holland aufhalten, zu erweiſen; 
fie könnte deuſelben den Vorſchlag machen, 
ſich nach Südafrika zu begeben, mit den 
dortigen Burenführern ſich in Einvernehmen 
zu ſetzen und mit weitgehenden Vollmachten, 
aufgrund deren der Abſchluß von Friedens⸗ 
verhandlungen möglich ſei, wieder zurückzu⸗ 
kehren. Wenn dieſelben damit einverſtanden 
ſeien, ſo müſſe ihnen freies Geleit gewährt 
und die Möglichkeit geboten werden, ſich 
mittels eines Chiffreſchlüſſels mit den Buren⸗ 
führern in Südafrika telegraphiſch in Ver⸗ 
bindung zu ſetzen, um den Ort einer Zu⸗ 
ſammenkunft mit denſelben zu vereinbaren. 
Die Antwort der engliſchen Re⸗ 
gierung an die niederländiſche zollt den 
menſchenfrenndlichen Beweggründen, des 
niederländiſchen Auerbietens, welches ohne 
Ermächtigung der Delegirten der Buren und 
der Burenführer gemacht ſei, Anerkennung, 
hält jedoch den Entſchluß aufrecht, 
keine Intervention einer fremden 
Macht anzunehmen. Die Burendelegirten 
könnten, wenn ſie wollten, ſich freies Geleit 
erbitten, die engliſche Regierung werde ihre 
Entſcheidung darüber je nach Juhalt und 
Begründung des Geſuches treffen. Sie ſehe 
nicht, daß die Delegirten noch irgend einen 
Einfluß auf die Vertreter der Buren in 
Afrika haben, ſie meine, daß alle Regierungs⸗ 
gewalten ſich in den Händen Steyns und 
Schalk Burgers befinden. Dann ſei aber das 
ſchuellſte und wirkſamſte Mittel, zu einem 
Uebereinkommen zu gelangen, ſich in direkten 
Verkehr mit den Führern der Buren in 
Afrika und mit Kitchener zu ſetzen, welcher 
ſchon Befehl erhalten habe, jeden Vorſchlag, 
der ihm gemacht werde, ſofort nach London 
zu berichten. Wenn die Burenführer unters 
handeln wollten, um dem Krieg ein Ende zu 
machen, ſo habe die Regierung dahin ent⸗ 
ſchieden, daß die Verhandlungen in Afrika 
ſtattfinden müßten, nicht in Europa. Die 
vorgeſchlagene Reiſe der Delegirten würde 
mindeſtens drei Monate dauern, während 
welcher Zeit die Feindſeligkeiten unnöthig 
verlängert werden würden. 

Eine Depeſche des Generals Kitcheners 
aus Prätoria vom 3. Februar meldet: Seit 
dem 27. Jauuar wurden 29 Buren getödtet, 
ſechs verwundet, 142 gefangen genommen; 
48 ergaben ſich. Su der Kapkolonie befindet 
ſich ein kleines Burenkommando in Bamboes⸗ 
berg, ein anderes unter Louis Weſſels hat 
im Diſtrikt von Cradock am 1. Februar einen 
Proviautzug angehalten und theilweiſe in 
Brand geſteckt. 


Probinzialnachrichten. 

8 Culmſee, 4. Februar. (Ertrunken. Verhaftung.) 
Der in der hieſigen Brauerei beſchäftigte 20 Jahre 
alte Böttchergeſelle Heinrich beiuftinte, ia llt. 
4. d. Mts. während der Frühſtückspauſe mit Sch 0 7 
ſchuhlaufen auf dem bleſigen großen See, wobei 
er einbrach und ertrank. Seine Leiche iſt bereits 
geborgen. — Ein aus Hannover gebürtiger Ge⸗ 
ſchäftsreiſender entwendete, nachdem er beim 
Droguiften Kühl einen Beſuch gemacht hatte, eine 
Tafel Schokolade im Werthe von 25 Pf. Derſelbe 
ift ſiſtirt, zumal ſich herausstellte, daß gegen den⸗ 
2 vermuthlich noch andere Uebertretungen 
vorliegen. 

e Brieſen, 4. aun (CLebeusrettung.) Der 
Fiſcher Szymauskl entging geſtern mit knapper 
Roth dem Tode des Ertrinkens. Er brach auf 
dem Schloßſee ein und gerieth unter das Eis. 
wurde aber noch rechtzeitig von dem zufällig in 
der Nähe weileuden Herrn Bauunternehmer Kühn 
unter großer Lebensgefahr des Retters hervorge⸗ 
zogen. Herr K. hat bereits vor 5 Jahren den Sz. 
aus gleicher Lebeusgefahr befreit. 

2 Culmer Stadtniederung, 4. Februar. (Feuer.) 
Hente früh entſtaud in der Scheune des Kälhners 
Julius Freyer⸗Grenz Feuer. Da Haus, Stall und 
Scheune unter einem Strohdache waren, verbreitete 
ſſch das Fener ſehr ſchuell und legte ſämmtliche 
Gebäude mit den meiſten Wirthſchaftsgeräthen in 
Aſche. Leider verbrannten zwei Ziegen, ein Maſt⸗ 


— 
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Brandſchaden iſt ſehr groß, da F. das Juventar 
arnicht, die Gebände nur ſehr gering verſichert 
at. Man nimmt Branudſtiftung an. 

Elbing, 4. Februar. (Zur Reichstagswaßl.) Der 
liberale Verein hat ſoeben einſtimmig beſchloſſen, 
den Landtagsabgeordneten Kittler⸗Shorn, welcher 
der freiſinnigen Volkspartei angehört, als Reichs⸗ 
tagskandidaten für Elbiug⸗ Marienburg aufzustellen. 

Danzig, 4. Februar. (Excellenz von Lentze) tritt 
am 6. d. Mis. einen Urlaub an. Am 23. d. Mts. 
kehrt Se. 5 wieder hierher zurück. Die 
Vertretung führt Herr General der Infanterie 
von Amann, der Gouverneur von Thorn. 

Danzig, 4. Februar. (Beleidigungsprozeß wider 
Dr. Frauck.) Der Termin in dem Beleidigungs⸗ 
prozeß gegen den Herrn Konſiſtorialrath a. D. 
Dr. Franck, welcher auf den 18. Februar angeſetzt 
war, iſt auf Autrag des Vertheidigers, Rechts⸗ 
auwalts Schwarz⸗Königsberg, auf bis jetzt noch 
unbeſtimmte Zeit verſchoben worden. 

Cranz, 4. Februar. (Ueberfahren.) Heute früh 
iſt der Hotelier Schirmacher beim Eiseinfahren 
von einem durchgehenden Eisfuhrwerk überfahren 
worden. Er war ſofort todt. 


Bezirkstag weſtpreußiſcher Bau⸗ 
innungen in Konitz. 


Konitz, 4. Februar. 

Geſtern Vormittag 10 Uhr begannen im hieſigen 
Kreisausſchußſitzungsſaal die Hauptverhandlungen 
des XVI. Bezirkstages. Den Vorſitz führte der 
Herr Baugewerksmeiſter Herzog Danzig. Es 
nahmen theil 32 Vertreter des Banhandwerks. 
Die Tagesordnung lautet: 1. Geſchäftsbericht: 
a) des Bezirksvorſtandes, d) der Verbandsinunngen, 
e) des Direktionsmitgliedes; 2. Bedingungen bei 
Ausbietung der Bauarbeiten (Bauverträge); 3. 
Arbeitgeberbund; 4. Meiſterprüfung im Bau⸗ 
gewerbe; 5. Sicherung der Bauforderungen; 6. 
Geſetz, betreffend das Verſicherungsweſen; 7. Wahl; 
a) des Vorſtandes, b) von Abgeordneten für den 
nächſten dentſchen Bauinnungstag, o) eines Mit⸗ 
gliedes für den Vorſtand des Reichsverbandes, d) 
eines Mitgliedes für die Abgangsprüfungs⸗ 
kommiſſion an der königlichen Baugewerksſchule 
zu Dt.⸗Krone, e) der Rechunnasprilfer, £) des Ortes 
füür den nächſten Bezirkstag; 8. Eutlaſtung der 
Jahresrechnung — Unterſtützungsgeſuche; 9. Vor⸗ 
anſchlag, Der Vorſitzende eröffnete die Verhand- 
lung durch Worte der Begrüßung. Es wurde 
darauf auf Antrag des Vorſitzenden folgendes 
Telegramm an den Herrn Oberpräſidenten abge⸗ 
ſandt: An Se. Exzellenz den Oberpräſidenten der 
Provinz Weſtpreußen Herrn v. Goßler⸗Danzig. 
„Die in Konitz verſammelten weſtpreußiſchen Bau⸗ 
gewerksmeiſter gedenken der hohen Verdienſte für 
Kunſt und Gewerbe. Möge der Allmächtige Ew. 
Exzellenz noch recht lange erhalten.“ Der Herr 
Oberpräſident erwiderte: „Mit dem Ausdruck herz⸗ 
lichen Dankes für die freundliche Begrüßung ver⸗ 
binde ich die beſten Wünſche für die kräftige Ent⸗ 
wickelung des Handwerks und des Gewerbes in 
unſerer Provinz. Oberpräſident.“ Die hierauf 
erfolgte Feſtſtellung der Stimmen der einzelnen 
Junungen ergab folgendes Reſultat: Sämmtliche 
Junungen, außer Danzig mit 6 und Thorn mit 4 
waren mit je 1 Stimme vertreten, zuſammen 21 
Stimmen. Nach Erläuterung einzelner Vorlagen 
ſeitens des Vorſitzenden wird zur Beſprechnng 
übergegangen. Zu Ziffer 1 der Tagesordnung wurde 
unter u. a. ausgeführt: Es gehörten dem Bezirks⸗ 
verbande weſtpreußiſcher Bauinnungen und Bau⸗ 
gewerksmeiſter bei Beginn des Jahres 1901 — 12 
Innungen und 1 Einzelmitglied an. Am Schluſſe 
des Jahres 1901 zählte dagegen der Verband 
fämmtliche in der Provinz Weſtpreußen beſtehende 
13 Innungen zu ſeinen Mitgliedern während 
Einzelmitglieder nunmehr ausgeſchloſſen ſind, da 
das ganze Gebiet Weſtpreußens durch die Bezirke 
dieſer 13 Innungen gedeckt iſt. Von den 13 in 
Weſtprenßen beſtehenden und ſämmtlich zum Ver⸗ 
bande gehörigen Junungen iſt eine die 
Danziger —, welche 7 politiſche Kreiſe bezw. den 
ganzen Handwerkskammerbezirk I umfaßt, eine 
Zwangsinnung, zu ihr gehören alſo ſämmtliche 
gewerbsmäßigen Baubetriebe in dem genannten 
Bezirk, während die anderen 12 Innungen Freie 
Innungen find. — Geſellenprüfungsausſchüſſe 
aufgrund des 8 131 b der Reichsgewerbeorduung 
iind errichtet bei der Zwangsfung in Danzig 
und bei den 10 freien Innungen zu Elbing, Tiegen⸗ 
hof, Dirſchan, Pr Stargard. Marienwerder, 
Dt.⸗Eylau, Grandenz, Culm, Thorn und Konitz, 
während die Errichtung dieſer Ausſchüſſe 
bei den zwei June zu Dt. ⸗ Krone und 
Marienburg noch anständig iſt. In der Bir 
ſammenſetzung des Bezirksvorſtandes hat ſich 
im Laufe des Berichtsjahres nichts geändert. 
Weiter berichtete ber Herr Vorſitzende über den 
letzten dentſchen Baufunungstag in München. Er 
hob beſonders den Punkt 6 der Tagesordnung 
iiber Honorarnahme bei techniſchen Sachen hervor, 
und bemerkt, daß die Sache zurzeit noch ſo liegt. 
daß Beſchlußfaſſung heute noch nicht augäugia ſſt. 
Welter führke er das Verhältuiß der Arbeitgeber 
zur Berufsgenoſſenſchaft aus. Die Bildung einer 
allgemeinen Verſicherungsanſtalt für das deutſche 
Reich foll angeſtrebt werden. Bei der Wohuungs⸗ 
beſprechung wurde feſtgeſtellt, daß eine Wohnungs⸗ 
noth nicht vorhanden ſei, wohl aber ein Wohnungs⸗ 
mangel, beſonders ein Mangel an Arbeiterivoh- 
nungen und daß hierin nur Abhilfe geſchafft werden 
kann, wenn die Behörden hierſſür eintreten. Es 
wurde in München weiter feitgeftellt, daß die 
Einigung zwiſchen Handwerkskammern und Ju⸗ 
ungen noch immer in entſprechender Weiſe nicht 
angeſtrebt wurde und daß wenn ſämmtliche Ju⸗ 
nungen ſich nicht zu einem feſten Verbande zu⸗ 
ſammenſchließen, trotz des größten Wohlwollens 
ſeitens der Handwerkskammer nichts erreicht 
werden könne. Sehr empfehlen würde es ſich, 
wenn die Handwerkskammer es veranlaßten, daß 
ſich ſämmtliche Innungen dem Verbande auſchließen. 
Ein weiterer intereſſanter Punkt war das Ver⸗ 
hältuiß zu den Geſellen und e Referent 
hob die Mißſtände hierin hervor. Nunmehr 
berichtet Herr Gebhert⸗Konitz über die Ver⸗ 
hältniſſe der hieſigen Innung und ſtellt am Schluſſe 
den Antrag auf Uebertritt der Junung Flatow 
von Dt.⸗Krone nach Konitz. Er begründet den 
Antrag mit der günſtigen Lage und der guten 
Bahnverbindung. Als letzter Punkt in die Tages⸗ 
ordnung wird ſodann aufgenommen: „Ueber⸗ 
weiſung der Innung Flatow von Dt.⸗Krone nach 
Konitz.“ Es wird beſchloſſen, dieſen Punkt ſowie 
6 und 7 am nächſten Tage zur Verhandlung ge⸗ 
— lafien, alle anderen Punkte werden heute 
erledigt. 


Ka: ein Hund und das ganze Federvieh. Der 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 5. Februar 1902. 
— (Vereinigung und Trennung von 
Gemeinden) Se. Majeſtät der König haben 
mittels Allerhöchſten Erlaſſes vom 23. 12. 1901 zu 
genehmigen gernht, daß 1. der Gutsbezirk Altan 
mit der Gemeinde Amthal zu einer Landgemeinde 
mit dem Namen Amthal vereinigt wird; 2. aus 
der Ortſchaft Schmollen unter Abtrennung vom 
Gutsbezirk Schloß Birglan eine Landgemeinde mit 
dem Namen Schmollen gebildet wird. 


— (Perſonalveränderungen in der 
Armee.) Schildkopf, Zahlmeiſter vom IJuftr.⸗ 
Regt. Nr. 176, nnter Ueberweiſung zu der Korps⸗ 
intendautur des 17. Armeekorps, zum Militär⸗ 
intendauturſekretär ernannt. Simon, Zahl⸗ 
meiſter vom 2. Batl. Juftr.⸗Regts. von der Marwitz 
(8. Pomm.) Nr. 61, zum 2. Batl. Inftr.⸗Regts. 
von Boncke (4. Bomm.) Nr. 21 verſetzt. 

„E cerſonalſen von der Poſt.) Verſetzt 
iſt der Poſtgehilfe Oswald Heſſe von Thorn nach 
Marienwerder. 

— (Das Feſt der goldenen Hochzeit 
feierte heute Herr Ralhszimmermeiſter Stadtrat 
Behrensdorff mit ſeiner Gattin. Die Glückwünſche 
des Magiſtrats überbrachte dem Jubelpaar ein 
aus den Herren Büfrgermeiſter Stachowitz und 
Stadträthen Kriwes und Löſchmann beitehende 
Deputation, welche dem Jubelpaare auch die dem⸗ 
ſelben von Sr. Majeſtät dem Könige verliehene 
Ehejubiläumsmedaille in Gold mit der Zahl 50 
überreichte. Auch die Baugewerksinnung, deren 
Ehrenobermeiſter der Inbilar iſt, entſandte eine 
Deputation zur Beglückwünſchung; die Depntation 
überbrachte ein in der Kunſtgärtnerei von Eugele 
hardt angefertigtes Arrangement der ſeltenſten 
blühenden Blumen, das die Emblemen des Bau⸗ 
gewerks in Myrthen zeigt. Das Jubelpaar hat 
die Freunde, den ſeltenen Inbilänmstag im voll⸗ 
zähligen Kreiſe ſeiner Familienangehörigen begehen 
zu können, die alle von auswärts herbeigeeilt ſind. 

— (Der Verein der Poſt⸗ und Tele⸗ 

graphenaſſiſtenten) hält ſeine diesjährige 
Generalverſammlung am Freitag den 7. d. Mis. 
im Schützenhanſe ab. Auf der Tagesordnung ſteht 
unter auderem: Wahl des Vorſtandes, Jahresbe⸗ 
richt des Schriftführers und Kaſſtrers. 
(Der Bazarder grauen Schweſtern), 
der „ ſtern nachmittags und abends im Artushofe 
ftattraud, hatte ſich eines äußerſt regen Beſuches 
zu erfreuen. Im großen Saale wogte eine kauf 
Inftige Meuge hin und her und die reizenden 
jungen Damen, die hier zumeiſt ihre Verkaufs⸗ 
ſtände hatten, wurden es nimmer müde, dem 
Schauenden ihre Sachen fo ſchön anzupreiſen, daß 
er nicht widerſtehen kounte und kanfen mußte. 
Da waren Tiſche, an denen es Kaffee, Kuchen und 
ſonſtige ſüße Leckereien gab, daneben wieder Grog, 
feine Liköre, Zigarren und Zigarretten, und dabei 
für verhältnißmäßig wenig Geld. An einem an⸗ 
deren Verkaufstiſche waren drei anmutige junge 
Damen bemüht, ihre Waaren, Schlummerkiſſen, 
Deckchen, Käſtchen ꝛc. möglichſt bald recht vortheil⸗ 
haft loszuſchlagen und von Blumenduft umgeben 
prieſen daneben wieder zwei nicht minder reizen⸗ 
de Fräuleins die Kinder des Frühlings dem Vor⸗ 
übergehenden an. Zwei Grabbelkörbe mit allerlei 
ſchönen Sächelchen, eine Glücksbude und ein 
Schnurrrad ſoraten für uter n un 
Frachten manchem einen ſchönen Gewinn. Das 
Podium war mit Blattpflauzen und buntblüben⸗ 
den Blumeuſtöcken beftanden in einen kleinen 
Garten verwandelt und auch hier hatten ſchöne 
Damen ihre Verkaufstiſche aufgeſtellt und lobten 
nimmermüden Mundes die Güte und Schmack⸗ 
haftigkeit der Bowle, das Aromg der Zigarretten 
und die Süßigkeit der Torte. Von dem Mittel⸗ 
balkon herab klangen, um das ganze ſtimmungs⸗ 
voller und auheimelnder zu geſtalten, die Weiſen 
der Gler Kapelle. Wer ſich aus dem Trubel des 
Hauptſaales zurückziehen wollte, brauchte nur 
den rothen Saal aufzufuchen, wo er ſich dem bes 
haglichen Genuſſe eines Kaffees mit Torte, eines 
Glaſes Wein, Bowle oder was er ſonſt liebte, hin⸗ 
geben konnte. Von Zeit zu Zeit fanden im hin⸗ 
terften Saale Vorführungen lebender Bilder ſtatt 
und jedesmal waren die Vorſtellungen gut beſucht, 
zumal ſie auch wirklich prächtig arrangirt waren. 
Das erſte Bild ſtellte Glaube, Liebe und Hoffnung 
dar. Links die Liebe, in der Mitte der Glaube, 
eine ſchöne Mädchengeſtalt vor einem Kreuze 
knieend, und rechts die Hoffnung im griinen Ge⸗ 
wande. Das zweite Bild, das erſt durch ein 
ſtimmungsvolles Gedicht erläutert wurde, war 
der Blumen Rache betitelt. Vom Duft all der 
bunten Kinder Floras getödtet, liegt ein reizendes 
Mädchen auf weichem Pfühle, rings um fie 
die farbenbunten Rächer, von kleinen Knaben und 
Mädchen dargeſtellt. Das nächſte Bild, die vier 
Jahreszeiten, bedurfte keiner Erklärung, es ſei 
bemerkt, daß ſein Arrangement ſehr paſſend aus⸗ 
gedacht war. Das Schlußbild Mauerblümchen 
zeigte nicht, wie man wohl vermuthet hatte. ver⸗ 
laſſene Mädchen, ſondern — Herren, die gelaug⸗ 
weilt und müde die Wände des BDalliaales 
„zieren“. Sämmtliche Bilder, die lebhaft beklatſcht 
wurden, waren bengaliſch beleuchtet. Schließlich 
brachte ein Tänzchen auch den jungen Damen 
nach Müh' und Arbeit reiches Amüſement. Wie 
wir erfahren, iſt das ſinanzlelle Ergebniß des 
Bazars ein recht erfreuliches, der Reinertrag 
ſtellt ſich auf 2100 Mk. 

— Gur Vergebung der Arbeiten und 
Lieferungen) zum Ausbau der 940 Meter 
langen Dorfſtraße in Siemon ſtaud heute ein 
Submiſſionstermin beim Kreisgusſchuß an, Ger 
bote wurden abgegeben von G. Soppart⸗Thorn 
mit 21 913,80 Mk., von J. Groſſer⸗Thorn mit 
1745370 Mk., von J. Kruzynski⸗Lonzyn mit 
16771 Mk. Zum Ausbau der Straße hat der 
Kreisausſchuß aus dem Wegebaufonds eine Bei⸗ 
hilfe von 15000 Mk. bewilligt, welche in drei 
Jahresraten mit je 5000 Mk. an die Gemeinde 
gezahlt werden wird. Den anſchlagsmäßigen 
Ausbau der Straße und die dauernde Unter⸗ 
haltung derſelben im Zuſtande der Bauausführung 
hat die Gemeinde rechtsverbindlich übernommen 
auch giebt fie den zum Bau erforderliche 
Sand aus der Kiesarnbe unentgeltlich he 

— Verpachtung.) Die Erhehung des 
geldes auf der Eiſenbahnbrücke ſoll vom 1. up in 
wiederum zur Verpachtung kommen, wozu — 
auf den 15. Februar in dem Betriebsburean Die 
königlichen Ostbahn in Bromberg anſteht. lich 
Direktion der königlichen Oſtbahn hatte u re 
mehrere Jahre hindurch durch eigene eh rere 
das Brückengeld erheben laſſen und daun — Seit 
Jahre die Brückengelderbebnna vervachtet⸗ 


r. 
cken⸗ 
Be ade 
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den Zeitungen bekaunt gemacht werden eine Unterbilang war aber mit weit über 
können. 200 000 Mk. offenbar ſchon im Jahre 1894 
5 (Der Prozeß gegen den Domänen⸗ vorhanden. Die Wechſelſchiebungen waren 
pächter Falkenhagen) wegen Tödtung ſo groß, daß die Geſellſchaft aus den Büchern 
des Landraths von Bennigſen im Zweikampf auch nicht annähernd klug werden konnte. 
findet am 11. d. M. vor dem Schwurgericht London, 5. Februar. Die hieſigen Abend⸗ 
in Hannover ſtatt. blätter ſtimmen darin überein, daß die 
(Eine Belohnung von 1000 Mk.) bolländiſche Note von voruherein einen 
iſt anf die Wiederergreifung eines gejähr- | Fehlichritt bedeute und daß eine andere Aut« 
lichen Verbrechers ausgeſetzt worden. Am wort auf dieſelbe nicht möglich geweſen 
23. v. M. entiprangen aus der Hamburger] wäre. 
Irrenauſtalt Friedrichsberg der 27 jährige], London, 5. Februar. Ein Telegramm aus 
Uhrmacher Johann Schmidt und der 42 Jahre Dertgouch besagt. daß von jeiten ber Bbmivali- 
lte Schloſſer Wilhelm Friedrich Januatz Oi ere und en Schulgchißes 
a 2 ans 9 Offiziere und Kadetten des deutſchen Schulſchiffes 
Schoo, zwei äußerſt gefährliche Einbrecher „Moltke getroffen werden, welches dort zu der 
und Räuber. Schmidt wurde bald wieder au an ee S 
Ani „ 1 grine v in ar 7 d. 
ergriffen, aber Schoo bat ſich bisher der Man rechnet auch auf die Auweſenbelt anderer aus⸗ 
Wiederverhaftung zu entziehen gewußt. läudiſcher Schiffe. Außerdem wird eine Anzahl 
(Einer der Räuber), die bei Horde Schiffe des Nanalgeſchwaders zugegen fein. 
heim im Rheinland einen Buchhalter übers] Petersburg, 4. Februar. Auf der Eiſenbahn⸗ 
fallen und ihm 8000 Mark abgenommen 
haben, wurde oberhalb Bingen ergriffen. 


ſirecke Warſchan— Kaliſch iſt mit der Schienen- 
legung im Gonvernement Kaliſch begonnen worden. 
Zwei Miſſethäter wurden im Walde entdeckt 
und verfolgt, entkamen aber. 


Waſhington, 4. Febrnar. Im Repräſentanten⸗ 
hauſe brachte Cochran hente einen Beſchlußautrag 
ein, den Präſidenten Krüger einzuladen, die Ver⸗ 

(Todesfall.) Die durch ihre humani -] einigten Staaten als Gaſt des Laudes mit aller 
tären Beſtrebungen bekannte Gräfin Buttler⸗ 
Haimhauſen in München iſt im Alter von 
91 Jahren am Moutag geſtorben. 


Bewegungsfreiheit zu beſuchen und eine Summe 
bis zu 25000 Dollars auszuwerfen, um die Koften 

(Durch die Exploſion) des Keſſels 
einer Güterzuglokomotive wurden am Sonn⸗ 


des Beſuches zu decken, 

— — — . ——— SEE EEE EEE 

Verautwortlich fr den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 
tag auf der Station Dentſch⸗Landsberg der 
Graz - Köflacher Bahn der Maſchinenſührer 
und der Heizer, ſowie zwei Bahnbeamte ge⸗ 
tödtet. Die Urſache des Unfalls iſt wahr⸗ 
ſcheinlich ungenügende Speiſung der Lokomo⸗ 
tive mit Waſſer. 


Neueſte Nachrichten. 


So wird der Ehrgeiz rege! man erwägt, 
wie wohl die Ueberſiedelung am beſten be⸗ 
werkſtelligt werden kann, und der eutſcheidende 
Schritt wird gethan. Man fühlt ja ſo be⸗ 
ſtimmt heraus, daß die Großſtädterinnen 
eigentlich nur den Schein der größeren Jutelli⸗ 
genz voraus haben, daß es ſich ſchließlich nur 
um eine gewiſſe äußerliche Rouline handelt, 
daß die Bildung der Großſtädterin wohl viel⸗ 
ſeitig aber nicht immer ſehr gründlich iſt. 

Draußen, in der großen Welt kennt man 
keine Rückſicht auf das vergangene. Es gilt, 
ſich dort eine vollſtändig neue Welt zu 
Schaffen! In der Großſtadt gilt die einzelne 
für nichts, weil man ihre Familie nicht kennt. 
In der Heimat dagegen, wo der einzelne 
weniger in der Geſammtheit verſchwindet, 
bleibt ſie für die Außenwelt doch immer 
ihres Vaters Tochter, ihres Gatten Wittwe. 

Ohne Zweifel iſt unſere Heimat da, wo 
wir unſeren Wirkungskreis finden; daraus 
folgt aber nicht, daß unſere Heimat uns einen 
ſolchen nicht zu bieten vermag. Die Groß⸗ 
ſtadt bietet den alleinſtehenden jungen Mädchen 
erfahrungsgemäß ſehr viele Enttäuſchungen. 
Die Geldſumme, die uns daheim ſo groß 
erſchien, daß wir meinten, ein Drittel davon 
erſparen zu können, ſchmilzt ſchuell zuſammen. 
Daß das Großſtadtleben trotz der ſcheinbar 
überraſchend billigen Preiſe von Gebrauchs⸗ 
und Luxusgegenſtönden theuer iſt, müſſen 
ſich nur zu viele reſignirt geſtehen. 

Schon die erſte Bedingung der richtigen 
ökonomiſchen Geld⸗Eintheilung läßt ſich nur 
ſelten erfüllen: es hält ſehr ſchwer, in der 
Großſtadt eine ſtandesgemäße Wohnung für 
den ſechſten Theil des Einkommens zu erhalten! 
Und doch ſollte nicht mehr dafür ausgegeben 
werden, wenn Erſparniſſe und einige Ver⸗ 
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\ langt 1 
KRETA Lewandowski aus Zbiczno 


eines. Als Vertheidiger ſtand dem 
e Herr Rechtsanwalt Radt zur Seite. 
Der Anklage lan folgender Sachverhalt zugrunde: 
Der Schuhmacher Gberke aus Zbiezuo hatte im 
Jahre 1893 gegen den Beſitzer Wiſinski daher, einen 
Prozeß wegen Arbeitslohnes angeſtrengt. Eines 
es im Mai 1900 unterhielten ſich der Käthner 


schlagen wollen. Goerke erfuhr von dieſem 
Gelee nch und er verklagte daraufhin den 
Steckowski wegen Beleidigung, indem er den 
owl als Zeugen benannte. Während dieſer 
Jufurleuprozeß ſchwebte, kam der Angeklagte eines 
Tags in die Wohnung der Arbeiter Malinowski⸗ 
ſchen Eheleute in Zbiczuo und auch zu den Kirftein- 
ſchen Eheleuten daſelbſt. Beidemale bildete den 
Gegenſtand der Unterhaltung der Jujurienprozeß 
zwi chen Goerke und Steckowski In der Kirſteiwſchen 
Wohnung ließ der Angeklagte Rwandowski Aeuße⸗ 
zungen laut werden, die zu einem neuen Jujurien⸗ 
ehe zwiſchen Goerke und den Arbeiter 
Malinowsköſchen Ehelenten führten. In dleſem 
etzteren Prozeſſe wurde Lewandowski als Zeuge 
vernommen. Die Ausſage, die er dort abgegeben 
at, ſoll unwahr ſein und er ſoll ſich durch Abgabe 
derjelben des Meineides ſchuldig gemacht haben. 
Augeklagter beſtritt die Anklage im geſtrigen Ter⸗ 
mine und behauptete, daß er der Wahrheit gemäß 
nur dasjenige Gerede, welches ihm zu Ohren ger 
ommen ſei, als Zeuge wiedergegeben habe. 
— (Mäßiger Schneefall) iſt heute Morgen 
bei uns eingetreten. Zuerſt ſchien es, als ob nun 
er Himmel ſich einmal ordentlich ausſchütten 
Wollte, doch bald ließ das Treiben wieder nach. 


Telegraphiſcher Berliner Börſendericht. 
5. Febr. 4. Febr. 


Ted. Fondsbörſe: —. 
Nuſſiſche Banknoten v. Naſſa 216—20 21628 
Warſchaun 8 Tage. . . 215—95 — 
Deſterreichlſche Banknoten . | 85—25 85 35 
Preußiſche Konſols 3% . . | 91-50 | 91 50 
Pren N he Konſols 3¼ % . 102 - 10 02 00 
. iſche Konſols 3½ % . [10200 102 00 
eutſche . 3%, . 1 9160 | 91- 60 
Deutſche Reichsauleihe See 102—10 u 


Am Ne e ſetzte erneut ein ſtär . 
all 3 2 5 gnügungen gemacht werden ſollen. Domnau, 5. Februar. Die Reichstags⸗] Wefter. . neul. U.] 8880 | 88 
geen unden ER coin nchen Ge⸗ Der Genuß anregender Freuden, Theater, erſatzwahl für den verſtorbenen Abgeordneten Be — Nabend 5 . 85 — — = 
on —— Weichſel) Waſferſtand der Konzerte, Ausſtellungen, Muſeen u. ſ. w. Grafen Kliuckowſtröm für den Wahlkreis f x 4% „ 1102-80 1102-80 
Weichjel bei Thorn am 5. Februar früh 1,62 Mtr.] wird außerdem durch die Entfernungen er-|Roftenburg-Gerdanen-Friedlaud findet am oluiſche Nai e 4¼% 98 60 
über 0, — Eistreiben auf ½ Strombreite. heblich erſchwert. Das Großſtadtgetöſe macht 13. März d. 38. ſtatt. Für It Auleihe 0. . . .| 28-25 | 28-20 
atiban guird felegrapbiic gemeldet: müde. Daheim konnte man ſich wenigftens) Berlin, 4. Februar. Das Jubiläum des nen en d. 86 . we a 
4 5 durch Lektlire ſchadlos halten. Hier nehmen] ruſſiſchen Botſchafters Grafen Oſten⸗Sacken] Diskon. Kommandit⸗Aukhelte 91 40 89 -90 


die weiten Wege vom Arbeitsplatz in die wurde heute in der xrnuſſiſchen Botſchaft] Gr. Berliner⸗Straßenb.⸗Akt. 1209-50 210 —75 


Podgorz, g. Februar. (Verſchiedenes.) Der 


Kriegerverein feier Wohn u. ſ. w. den b Theil der überaus feſtlich und feierlich b u arpener Vergw. Aktien .. 164-60 [161—00 
8 rte am Sonnabend im Kurows⸗ ung u. eſten Theil der f 1 ch begangen. Um p 2 

re Ada Seburtsfeit Sr. Majeität des Freiheit in Auſpruch. Spaziergänge find 11 Uhr war in der Kapelle der Botſchaft Fond eee e — 9 — 
verklungen war, heit Nachdem der ieiimarich nahezu ein Ding der Unmöglichkeit, und Gottesdienſt mit Tedeum; gegen Ende des] Thorner Stadtauleihe 3, / — 5 


Weizen: Loko in Newy. März. . 87% 87% 
Spiritus: 70er loko. 
Weizen Mai 
* Ju . 0 92 0 
5 Auguſt 
Roggen Mai 
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ſelben erſchienen der Kaiſer und die Kaiſerin, 
um dem Botſchafter die Glückwünſche darzu⸗ 
bringen. Der Kaiſer überreichte fodann dem 
Botſchafter unter überaus huldvollen Worten 
feine Marmorbüſte, ein Werk des Profeſſors 
Schott. Am Nachmittag war bei der 
Gräfin Oſten⸗Sacken großer Empfang, zu 
dem der Reichskanzler Graf von Bülow, der 
Staatsſekretär Freiherr von Richthofen, 
jämmtliche übrigen Staatsſekretäre und 
Miniſter ſowie die hohen Würdenträger er⸗ 
ſchienen. Während des ganzen Tages liefen 
Briefe und Telegramme ein, u. a. gratu⸗ 
lirten telegraphiſch der König von Rumänien, 
der Großherzog von Baden, der Prinzregent 
von Bayern, ferner der Großfürſt⸗Thron⸗ 
folger von Rußland. 

Kaſſel, 4. Februar. Prozeß gegen die 
Anffichtsrathsmitglieder der Kaſſeler Treber- 
trocknungs⸗Aktiengeſellſchaft. In der heutigen 
Nachmittagsſitzung begann das Verhör der 
Sachverſtändigen mit der Vernehmung des 
Konkursverwalters der Trebergeſellſchaft, 
Juſtizrath Dr. Frieß. Dieſer erklärte, in der 
Maſſe hätten ſich 2000 Mark baar befunden. 
Der Konkursverwalter der Leipziger Bauk 
habe 500000 Mark zur Fortſetzung des Be⸗ 
triebes geliehen. Die Aktivmaſſe betrage 
2 Millionen Mark und könne ſich im günſtigen 
Falle noch um ½ —1 Million erhöhen. An 
bevorrechtigten Forderungen ſeien 827256 Mk. 
angemeldet. Die Schulden der Treberges 
ſellſchaft betragen ca. 168 Millionen Mark, 
davon gehen 70—80 Millionen auf das Konto 
der Leipziger Bank. Die Geſellſchaft habe 
mit der Trebertrocknung noch weiter ge⸗ 
arbeitet, obgleich mit den Apparaten ſo gut 
wie nichts verdient worden ſei. Saft alle 
Tochtergeſellſchaften hätten nicht nur keinen 


man wird ſehr leicht zur Arbeitsmaſchine, 
weil der Zuſammenhang mit dem Familien⸗ 
leben fehlt. 

Um ſich zu behaupten, muß das im Er⸗ 
werbsleben ſtehende junge Mädchen die höchſte 
Kraftanſtreugung aufwenden, vorausgeſetzt, 
daß die Gelegenheit dazu gefunden wird. 
Da ging es draußen in der Provinz doch 
noch gemüthlicher her, und wie die Statiſtik 
lehrt, werden gerade im kaufmänniſchen 
Berufe für Damen höhere Gehälter gezahlt, 
als beiſpielsweiſe in Berlin. Durch eine 
Anfrage. beim Letteverein (Berlin SW., 
Königgrätzerſtr. 90) oder beim Stellenver⸗ 
mittelungs⸗Büreau des kaufmänniſchen Hilfs⸗ 
vereins für weibliche Angeſtellte, (Berlin C., 
Seydelſtr. 25) wird man ſich leicht hiervon 
überzeugen können. 

Und verbauert iſt man dabei in der 
kleinen Stadt und in der Provinz wahrlich 
auch nicht. Im Gegentheil, wenn man recht 
hinſieht, hat man mit den draußen aufge⸗ 
ſpeicherten Gemüthsſchätzen in der Großſtadt 
ſehr zurathe zu gehen, damit nicht anstelle 
der Vorräthe uns eines Tages gähnende 
Leere eutgegenklafft. 

Dann die mancherlei Noth mit der Wohnung 
und Bedienung in der Großſtadt. Die Ver⸗ 
mietherinnen haben alle lieber Herren im 
Hauſe 5 1 Damen. Auch trifft 

man u mmer die wünſchenswerthe ruhige 
höhere gi und glauben, daß ei Nachbarſchaft — kurz, es giebt hunderte von 
beimatlichen Kl e 7 in ihrer] Schwierigkeiten und Bedenken, gegen den 
weit entwickelt einftadt. Als ob das heutige, Zug zur Großſtadt. Man ſolge ihm jeden⸗ 
nicht alle Erle Verkehrs⸗ und Zeitungsweſen falls nicht, ohne die Schattenſeiten vorher 
unſerer Litterunbenſchaften unſeres Theaters, wohl zu erwägen. „Sehe jeder, wie er's 
auch den Pr Fate u. ſ. w. in raſcherer Srift|tveibe, ſehe jeder, wo er bleibe, und wer 
er es iter zuführte! ſteht, daß er nicht falle!“ Wirthſchaftlicher 
roßſtadt ift ft Thatſache: der Zug zur] Untergang iſt auch ein „Fall“, und nur 
die Buchhalt ganz allgemein. Die Direktrice, wenige von den vielen, die ihm entgehen, 
ihrer mittel erin, die Stenographin, die inf kommen ohne Herzeleid aller Art davon. 
rosen Heimatſtadt zu den „erſten . —— . I — 
Mannigfaltiges. 


Kräften“ z 
wo man N dau Muſiklehrerin, die daheim, 
Schüler hatte, en, ſtets zwanzig bis dreißig“ (Zum Schutze und zur Förde 
kinder, die genan vorm che andere Menfchenfrung der Erfindungen von Her 
Poſten tüchtiges leiſten daß ſie an ihrem mann Ganswindt) hat ſich ſoeben in 
ſtadt müßten ihre Kräfte Auen, in der Groß⸗[ Berlin ein Komitee gebildet, dem der könig⸗ 


eltung kommen, weil Fand weit mehr zur liche Kammerherr, Rittergutsbeſitzer und 


pielraum, ein glänzend > 
währt wird. u 


aropeebenhafte Gerüchte laufen um En 


. 1170-50 1170-50 
1170-75 170 —75 


. 146—75 1147—00 
. 1147— 25 — 

5 D l — — 
Bank⸗Distont 3¼½ Ct., Lombardzlusfuß 4½ pct. 
Privat⸗Diskont 2 pt., London. Diskont 3½ vEt. 

Berlin, 5. Februar. (Spiritusbericht.) 70 er 
33,40 Mk. Umſatz 8000 Liter, 50 er loko —.— Mk. 


Umſatz — Liter. 
Königsberg, 5. Februar. (Getreidemarkt.) 
Zufuhr 44 inländiſche, 143 ruſſiſche Waggons. 


Berlin, 5. Februar. (Städtiſcher Zeutralpieh⸗ 
of.) Amtlicher Bericht der Direktion. Zum 
erkauf ſtanden: 643 Rinder, 2747 Kälber, 1555 

Schafe, 9353 Schweine. Bezahlt wurden für 295 
Pfund oder 50 Kilogr. Schlachtgewicht in Mark 
bezw. für 1 Pfund in Pf.): Sir Rinder: 

fen: 1. vollfleiſchig, ausgemäſtet, höchſten 
Schlachtwerths, höchſtens 6 Jahre alt — bis —; 
2. junge, fleiſchige, nicht ausgemäſtete und ältere 
ausgemäſtete — bis —; 3. mäßig genährte junge 
und gut genährte ältere — bis —; 4. gering ge⸗ 
nährte jeden Alters — bis —; — Bullen: 1. voll⸗ 
Raste höchſten Schlachtwerths — bis —; 2. 
mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 
— bis —; 3. gering genährte 48 bis 52. — 15 en 


E er und äft „ — 
dofe eine Diane Mitten 80 N 
die Schienen eine längere Deren Zurückhebung auf 


Eine Vetriebsſtörung fand ne 0 San: 


Der Zug zur Großſtadt. 
al viele junge Damen in der Provin 
G1 u von den Herrlichkeiten der een 

ne andere, 


und Kühe: 1. vollfleiſchige, ausgemäſtete färſen 
höchſten Schlachtwerths — bis —; 2. vollfleiſchige, 
ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerths. 
höchſtens ſieben Jahre alt — bis —; 3. ältere, aus⸗ 
gemäſtete Kühe und weniger güt entwickelte 
jüngere Kühe und Färſen — bis —; 4. mäßig 
genährte Kühe u. Färſen 46 bis 47; 5. gering 
111 hrte Kühe und Färſen 40 45. — 
älber: 1. feinſte Maſtkälber (Vollmilchmaſt) 
und beſte Saugkälber 72 bis 75; 2. mittlere 
Maſt⸗ und gute Saugkälber 60 bis 65; 3. geringe 
Saugkälber 46 bis 52; 4. ältere, gering ge⸗ 
nährte Kälber (Freſſer) 42 bis 46. — Schafe: 
„ Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 57 
8 60; 2. ältere Maſthammel 48 bis 54; 3. 
mäßig genährte enge und Schafe (Merzſchafe] 
’ ich * ne eng“ u eine ie 00 Pen 

x gewi — —. — weine für 100 
Gewinn, ſondern Verluſt gehabt. „(mit 20 Proz, Tara: 1. vollfteiſchige der u 
Kaſſel, 5. Februar. In der heutigen Ver⸗ Hafen und deren Kreuzungen im Alter bis zu 
handlung des Treberprozeſſes bekundete 1¼ Jahren 250 bis 280 Pfund ſchwer 1. 89 
„ ir . voll⸗J Mk.; 2. W = Bhund amd barilber dige 
ſtändig falſch und wurden nach perſönlichen] — e Be 
Anordnungen des Direktors Schmidt, die wickelte 56-58; 5. Sauen 57 bis 58 Mk. . Vers 


dieſer auf kleinen Zetteln gegeben hatte, ge⸗ leicht biteben ugefgür 278 Stück werken. 
führt. Eine Reihe von Verkäufen find ge⸗J Der Käleerhandel verlief ruhig; Schafe wurden 
bucht, die niemals realiſirt worden find, da⸗eiwa, 500 Stück abgeſetzt. Der Schwelnemarkt 
durch find hohe Gewinne vereinnahmt worden. Heſtaltete ſich ruhig und wird kaum ganz ger 
Es wurden Aktien von Tochtergeſellſchaften 


räumt. 
al pari gebucht, die die Trebergeſellſchaft für Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
verkaufte Lizenzen erhalten hatte. Dieſe 


Ip Mittwoch den 5. Februar, früh 7 Uhr. 
Aktien a 1 5 aa — 8 5 ge⸗ e — 3 Grad Celſ. Wetter: 
handelt. Und da die Lizenzen der Treberge Vom 4. mi 5 „ mi f i 
ſellſchaft, die dieſer nichts koſteten, in Zahlung — 4 250 Grab ei uteri Su 
gegeben wurden, fo hätten diefe Zahlen mit] Eelfine. 

Null gebucht werden müſſen. Der gerichtliche 

Bücherreviſor Daltrap⸗Kaſſel ſagt aus, die 
Buchführung iſt eine ſo raffinirte, wie ſie 
mir in meiner langjährigen Praxis noch 
nicht vorgekommen iſt. Alle verzeichneten 
Gewinne find fingirt; ob dies ſchon im Jahre 
1894 der Fall war, konnte ich nicht feſtſtellen, 
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dort freier] Majoratsherr Baron von Gersdorff, der 
Hintergrund] königliche Regierungs⸗ und Baurath G. 
Fiſcher, = 8 u. a. m. ange⸗ 
u ; hören. Auch der Stadtverordnetenvorſteher 
— en e einer Be⸗ Guftav Müller in Schöneberg, der Ende 
der Abi werde Und d er Großſtadt vorigen Jahres der Vorführung der Gans⸗ 
Well rn an, die Schil⸗ windt'ſchen Luftſchrauben in Thätigkeit bei⸗ 
eltſtadt mit * intereſſanten Getriebe der wohnte, hat den Erfinder Ganswindt ſchrift⸗ 
friſchen Gei tea wogenden Leben, ſeinen lich gebeten, ihn zur nächſten Sitzung des 
baren Auswa an gungen, feiner unabſeh⸗ Komitees einzuladen, da er dieſem beitreten 
die flotten Großſtädteviſſen ! Dazu kommen werde. Ein Komiteemitglied hat bereits 
uns in die Sommerseſeriunen alljährlich zu 20 000 Mark zur Verfügung geſtellt, damit 
uns gründlich fühlen iche hinaus und laſſen die Aufrufe des Komitees zur Beſchaffung 
dterinnen wir doch zur für arge Klein⸗ eines ausreichenden Kapitals für die Er⸗ 
nd. bauung der Ganswindt'ſchen Luftſchiffe in 


Freitag den 7. Februar 1902. 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: Abends 6 Uhr: 
1 n Kapitel 15. 
uferſtehung der Todten.) Kapi 
G. 60. 8 200 ee pitel 16 (Schluß). 
v. ule zu Koſtbar: ends 7 : 5 
ſtunde: Harrer Endemann. en ig 


o en Tilhtiger Maſchiniſt, 


Töchterchen geboren. 
Thorn den 4. 2. 02. 


f Dr. Saft una Frau. 


eee e ee g eee 
eee eee eee, 
a Herzlichen Dank allen Denen, g 
die unſer an unſerem ſilbernen 
Hochzeitstage gedacht haben. 


4 d. Kujas und Frau. & 


x 


. 


x 
N 
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Mocker, Februar 1902. 
FFC 


Aonkursverfahren. 


Das Konkursverfahren über 
das Vermögen der Wageubauer 
Eduard und Anna geb. Schie- 
nauer-Heymann'ſchen Eheleute 
wird, nachdem der in dem Ver⸗ 
gleichstermine vom 12. Dezember 
1901 angenommene Zwaugsver⸗ 
5 durch rechtskräftigen Be⸗ 
chluß vom 12. Dezember 1901 
beſtätigt iſt, hierdurch aufgehoben. 

Thorn den 25. Jaunar 1902. 

Königliches Amtsgericht. 


Zwangs verſteigerung. 


Freitag den 7. Februar er., 
vormittags 10 Uhr, 

werde ich vor dem Königlichen Land⸗ 
gerichte hier: 

1 Buffet (eicher), 

1 Schreibtiſch 
öffentlich verſteigern. 

9 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Verſteigerung. 


Donneritag den 6. Februar, 
nachmittags 3¼ Uhr, 
werde ich auf dem Hauptbahnhofe 

hierſelbſt dort bahnſtehende 


2 Nansonladungen His 


für Rechnung deſſen, den es angeht, 
öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Paul Engler, 
vereideter Handelsmakler. 
Die zur P. Walke ſchen Konkurs⸗ 
maſſe, Neuſtädt. Markt 17, gr 
hörigen 


Wagrenbeſtände 


werden zu 


fuser billigen Preiſen 


ausverkauft. 


Paul Engler, 


Konkursverwalter. 
Ein Lehrer für Flöte wird 
geiucht, Gefl. Anerbieten bitte unter 
„St. 250 an die Geſchäftsſt. d. Ztg. 


7 E. 
Wittwe, 
ohne Anhaug, zur Führung eines 
Haushalts für drei Schulkinder in 
Thorn vom 1./4. er. geſucht. Ent⸗ 
schädigung: freie Station und Woh⸗ 
nung. Gefl. Adreſſen an die Ger 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung erbeten. 
Suche zum 1. März eine tüchtige 
erſte Verkäuferin, ſowie auch 
mehrere junge Mädchen, die das 
Putzfach erlernen wollen. 
D. Henoch, Juh. Anna Aronsohn, 
Altſtädt. Markt 12. 


Junges Mädchen 


zu einem Kinde für den ganzen Tag 
geſucht Tuchmacherſtraße 7, II, r. 


Ein Schulmädchen 
für den Nachmittag zu einem 2 jährigen 
Kind geſucht 
Brombergerſtraße 66, part. 
Amme empfiehlt Fr. Rose, Stellen⸗ 
vermittlerin, Coppernikusſtraße 19. 


Ich ſuche einen 


Herrn als Führer, 


der mit Gaſtwirthen gut bekannt 
ſein muß, gegen tägliche Vergütigung. 
Perſönliche Meldungen Donuerſtag 
früh 9 Uhr. 
Schmeidler, Arenz Hotel. 
Junger Mann wiünicht ſich in 
freier Zeit mit ee Laue bord 
beſchäftigen. Gefl. Aufr. bejörder 
se 10 10. die Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Tächlſge Schloſsergeſellen 
ſtellt ein N. rg 1 
NN 

Für die Wagenreinigung (Nacht⸗ 
29255 werden ſofort 2 zuverläſſige, 


Mäuner 


eingeſtellt. Meldung vormittags 
zwiſchen 9 — 10 Uhr. 


Elektrizitätswerke Thorn. 
eee 
Lehrlinge 


zur Tiſchlerei können eintreten bei 
J. Golaszewski, 
Jakobsſtraße 9. 


mit Dampfkeſſel und Gasmotor ver⸗ 

traut, ſucht von ſofort Stellung. 

Zu erfragen Tuchmacherſtr. 18, part. 
Einen janberen 


Mäbelpolirer 
ſtellt ſofort ein 
Fr. Loch, Möbelhdlg., 
Gerberſtraße 27. 


Fuhrleute 


zum Eisfahren nimmt noch au 
Unionsbrauerei Thorn, 


Rich. Gross. 


Echrlisge 
können eintreten bei ; 
D. Korner, Tiſchlermeiſter. 
1 Beirath vermittelt 
R 8 1 6 h 6 Frau Krämer, Leipzig. 
Brüderstr. 6. Auskunft geg. Pf. 


16000 Mark, 


hinter Baukgeld, zu 5% ſofort zu ze. 
diren. Angebote unter N. ee 
befördert die Geſchäftsſt. d. Ztg. erb. 


15000 Mark 

in ſtäbtiſches Miethshaus mit 
5 6000 Mart Ertrag und mit 75000 
Mark abſchließend, ſofort geſucht. 
Angebote unter A. 2. I an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


14000 Mark 


auf ein Geſchäfts⸗ u. Wohnhaus 
in der Breiteſtr., hier, auf ſichere 
Hypothek geſucht. 

Angebote bis zum 6. Februar er. 
erbeten. Näheres durch den ; 
Anufurdverwalter Robert Goewe. 


4000 Mark 


auf ein ländl. Grundſtück zur erſten 
Stelle zum 1. April geſucht. 
Feuer⸗Verſ. 7000 Mark. Von wem, 
ſagt die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


Ein Kolonialwanren-Beihäit 


nebſt Wohnung vom 1. April zu 
vermiethen Schlachthausſtr. 35. 
Eine 


gangbare Fleiſcherei 
ift vom 1. April zu vermiethen 

Kl.⸗Mocker, Schützſtr. 3. 

Suche guten, 

tiſch. Adreſſen unter „Mittagstiſch“ 

i. d. Geſchäftsſt. d. Ztg. niederzulegen. 


Ein Reitpferd 
für leichtes Gewicht! 
dunkelbraune Stute, zum 
6jährig, fertig geritten, a 
1,66 groß, zu verkaufen 
(Preis 900 Mk.) Wo, 
ſagt die Geſchäftsſtelle 
der „Thorner Preſſe“. 


Edles 


Reitpferd, 


r Gemwichtöträger, 
5 jähr. braune Stute, verkauft 
Zeysing - Neuhof 
bei Richnau Weſtpr. 
Ein gebrauchtes, gut erhaltenes 
feuerſicheres 


Geldſpind 


wird zu kaufen geſucht. 
gebote an die Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Dachpfannen 


vom Abbruch 
Mellienſtraße 86. 


verkauft 
Faſt neue 


Schaukel-Badewanne 
billig verkäuflich 
Mocker, Thoruerſtraße 9. 
Ein gut erhaltener 


Selbſtfahrer 


und ein nener Kohlendämpfer 
zu verkaufen. 
P. Gehrz, Mellienſtr. 85. 


Ein eleganter Frack N 


nebſt Weſte iſt preiswerth zu ver⸗ 
kaufen. Vo. ag d. Geichättsft. dg 


Faſt neuer Kinderwagen billig 


zu verkaufen 
Neuſtädt. Markt 18, IV. 
Photographiſſcher Apparat, 
9 * 12, billig zu verkaufen. Zu 
erfr. i. d. Geſchäflsſt. d. Ztg. 
Eine gut erhaltene Waſchmaſchine 
billig zu verkanfen. Wo, jagt die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Glauchau bei Culmſee 


hat 60-100 Schock langes fein: 
halmiges 
Rohr, 
a Schock 8 Mark. abzugeben. 
Ein großer Poſten tadelloſes 


Hückſel 
liefert a Ztr. 3,75 Mk., ab Lager billiger. 
Karl Giese, Moder, 
Waldauerſtr. 11. 


Holländ. Rauchtabak. 


Milde und faſt nikotinfrei. 
Ein LO Pfd. ⸗ Beutel franko 8 Mk. 
B. Becker, Seeſen a. 9. 


billigen Mittags-. 


Gefl. An⸗ 


Auch in dieſem Jahre hat das unterzeichnete Kuratorium allen Grund, 
mit dem Ausfall des zum beſten der hieſigen Grauen Schweſtern geſtern im 
Artushofe ſtattgefundenen Bazars recht zufrieden zu fein. Denn abgeſehen 
von der namhaften materiellen Unterſtützung, welche auf dieſe Weiſe der 
einer Beihilfe bedürftigen Anſtalt zugewendet worden, iſt uns der Umſtand 
von ganz beſonders hohem Werthe, daß während wir es kaum wagten, 
wiederum an den Wohlthätigkeitsſinn der Bevölkernng Thorus und der Um⸗ 
gegend zu appelliren, die hochgeehrten Mitglieder des Damenkomitees wie in 
früheren Jahren, ſo auch diesmal bereitwilligſt zuſammentraten, die mühe⸗ 
bollen Vorbereitungen einleiteten, das Gelingen des Unternehmens eifrig 
förderten und daſſelbe zu einem allſeitig befriedigendem Ende führten. — 
Nicht minder freut es uns, daß das Komitee in ſeinen Bekanntenkreiſen 
überall das bereitwilligſte, durch Geld⸗ und anderen Spenden bethätigtes 
Entgegenkommen gefunden hat. Dieſem einmüthigen und opferfrendigen Zu⸗ 
ſammenwirken ift der günſtige Erfolg des Unternehmens zu verdanken. Das 
ſo freundliche, allgemeine Wohlwollen, welches bei dieſer Gelegenheit den 
Grauen Schweſtern bewieſen wurde, rechnen wir uns zu unſchätzbarer Ehre 
an und fühlen uns zu innigem Dank verpflichtet. Sehr hervorzuheben iſt 
die auſtreugende Mühewaltung, welche ſich die Damen bei der Einrichtung 
und Ausſchmückung in den Räumen des Artushofes und der Aufführung 
lebender Bilder, welche allgemeinen Beifall gefunden, mit Verſtändniß und 
Geſchmack unterzogen haben. Wie ſehr auch die jungen Damen zum er⸗ 
ſprießlichen Gelingen des Bazars beigetragen, indem ſie in freundlichſter 
Weiſe Speiſen und Getränke ꝛc. zum Kauf anpriejen, haben ſich die zahlreich 
erſchienenen Gäſte zur Genüge überzeugt. 

Allen, welche in oben angedeuteter Art zum Gelingen des Bazars 
beigetragen haben, gilt unſer herzlichſter und verbindlichſter Dank, welchen 
wir nus in unſerem und der Grauen Schweſtern Namen hiermit öffentlich 
auszusprechen erlauben. 

Thorn den 5. Februar 1902. 


Das Kuratorium des Inſtituts der 
Grauen Schweſtern. 


Schmeja. Dr. Klunder. Odrowski. 


Landwirthſchaftliche 
Sämereien. 


Inländ. Rothklee, Weißklee, Schwediſchklee, Wundklee, 
Gelbklee, echte franzoſt Luzerne, Thymothee, 
engl. u. ital. Reygras, Wieſengräſer, Grasmiſchungen, 
Pferdezahnſaatmais, Seradella ꝛc. ꝛc. 


Futterrunkelrübenſamen, 


gelbe u. rothe Eckerndorfer, gelbe u. rothe Oberndorfer, weft: 
preußiſche, ſortenreine Dominialwaare, letzter Ernte von bewährten 
Züchtern, offeriren billigſt unter Garantie für beſtgereinigte, ſeide⸗ 


freie, hochkeimfähige Saat - a 
Thorn. C. B. Dietrich & Sohn. 


Wegen Aufgabe des Geſchäfts 


a olländiger Anserhau 


des ganzen Waarenlagers 


zu jeden nur annehmbaren Preise. 
S. David, Thorn, Sreiteftr. 14. u 

Fertige Wäſche, Leinenwaaren, Gardinen, Portieren, 
Teppiche, Läufer, Steppdecken, Tiſchdecken, Reiſedecken, 


fertige Betten, Bettfedern und Daunen. 
Aufgezeichnete und fertig geſtickte Handarbeiten. 


arm eg, Nolehazar 


empfiehlt zu 


Anshen-Loiletten 


konlenrte Allaſſe und Merveilleux, 


kouleurte Tarlakaus 


Iin glatt und mit Silber und Gold durchwirkt 
in reicher Farbenauswahl 


zu billigſten Preiſen. 


Mit neuen Masken- Vorlagen 
1 steht. die Firma gern zu Diensten, 
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An jenem Montag] Mossins-Bltapfelsinen, 


von 9—11 Uhr vormittags werde ich hochfeine, dünnſchaalige, aromatiſche 
bei dem Förſter Schmidt, Rudak, Frucht, offerirt Adept ge % 


trockene Stubben, ſchiedenen Preiſen 


8 8 Ad. Kuss, Schillerſtr. 28. 
Stangen und Strauchhaufen Ec 
ee deen, keen [allgnischer Bl 

Preiſen verkaufen. | Giligfe Cr Blumenkohl 


Ottlotſchin den 3. Februar 1902, 
M. Piasecki. | Ad. Kuss, Schillerſtr. 28. 
Möbl. Wohn., pt., 2 Zim., Entree, 


Hp chfeine Erbſen, Burſchen⸗, Badeſtube ꝛc., bisher v. H. 


garantirt gutkochend, empfiehlt Leutn. Nitschmann reſp. Buthut bew., 
A. Cohn's Wittwe, v. 1. 4. zu verm. Gerſtenſtr. 3. 
Schillerſtr. 3. Zu erfr. Wilhelmsplatz 6, Aug. Glogau. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Roth⸗ u. Weißklee, 


Damen finden freundl. Wohnung. 


feit über 20 Jahren inuegehabten 


vermiethet zum 1. Oktober er. 


zum Fleiſch⸗ u. Wurſtgeſchäft mit 
Werkſtätte, in guter Geſchüftsgegend 
von ſofort zu vermiethen. 
die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


nebſt kl. Wohnung für 400 Mark 
vom 1. April zu vermiethen. 


Laden mit Wohnung, 
ferner die erſte Etage und kleine 
Wohnung ſind vom 1. April zu 
vermiethen 


Eine helle 
Zimmer, große Küche nebſt Zubehör, 
an anſtändige, ruhige Miether oder 
auch als Lagerraum per 1. April zu 


2 ff. mobl. Vorderzimmer, 


in beſter Lage, ſofort zu vermiethen, 
eventl. auch getheilt 


zu vermiethen 


BA | Hiffig zu haben Kloſterſtr. 11, pt. 


Erbſen 


ſowohl Deputat⸗ wie Futter⸗, 


Lupinen, 
Seradella, 


offerirt billigſt 
Emil Dahmer - Schönſee. 
Fernſprecher Nr. 8. 


Deu von Herrn Heinrich Arnoldt 


Laden 


Schöner großer Faden, geeignet 


Wo, ſagt 


Laden 


Schultz, Friedrichſtr. 6. 


Culmerſtraße 13. 
Großer Laden 
beſt. Geſchäftsl. v. 1. April zu verm. 

A. Kotze, Breiteſtraße 30. 
Kellerwohnung, 3 


verm. Friedrichſtr. 14. 


Altſtädt. Markt 27, II. 


Möbl. Zimmer 
Bacheſtraße 13. 
2 elegante Vorderzimmer, unmöb⸗ 

lirt, vom J. April zu vermiethen 
10 Mk. monatlich möbl. Zim., 
ſep. Eing., ſof. z. verm. Zu er⸗ 
fragen in der Geſchäftsſt. d. Ztg. 

gut möbl. Zimmer mit auch ohne 

Burſchengelaß zu vermiethen. 

Hinz, Schillerſtraße 6, II, I. 
3 möbl. Zimmer, auch getheilt, 


Möbl. Zimmer ſofort ſehr billig zu 
vermietben Tuchmacherſtr. 1. 
Gut möbl. Zimmer au beſſ. Herrn 
bill. zu verm. Gerberſtr. 13/15, U 
rdl. möbl. Zimm. m. ſep. Eing. 
bill. z. verm. Coppernikusſtr. 39, III. 
Bei. gt. möbl. Zim. a. W. in. Beni. f. 
1—2 Herren z. v. Gerechteſtr. 17, III, I. 
Fein möbl. Zimm. m. Burſchengl. 
v. 15. 2. z. v. Gerechteſtr. 11/13. 
Zwei gut möbl. Vorderzimmer ſof. 
zu verm. Gerechteſtr. 30, II. r. 
Fein möbl. Zimmer 
zu bermiiehen Euler e. 
Möbl. Vorderzimmer u. Kabinet 
ſof. zu verm. Gerſtenſtr. 6, I r. 


met ie zu vermietben — 
Möbl. Zimmer Araberfr. 5 
3 immer u. Zubeh., Neuſt. Markt 1, 


zu verm. Zu erfr. 2 Treppen hoch. 
Möbl. Zimm. z. verm. Bäckerſtr. 47, III. 


Neben Born & Schütze per ſofort 
oder 1. April ſchöne Wohnung, 3 
Zimmer und Zubehör, daſelbſt eine 
Wohnung, 2 Zimmer und Zubehör, 
ar. Garten, per 1. April zu vermiethen 
Thornerſtr. 25. Auskunft daſelbſt 
durch Herrn Zugführer Mathee und 


Fräulein Zimmermann. 


Altſt. Markt 29 


iſt eine Wohnung, 2. Stage, zum 
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Wohnungen; 


Daſelbſt, 4 Treppen, vorn, 3 Zi 
195 Bobs 1, vorn, 3 Zimmer 
Daſelbſt, 2 Treppen, hinten, 2 
Zimmer nebſt Zubehör. 
Schloßſtr. 14, 3 Treppen, 5 Zimmer 


und Zubehör. 
Zu erfragen Schlofſſtr. 14, I. 


„IN erfragen Schloß.. 
14 ® I 
Friedrichſtr. 1012, 
2 Wohnungen, zu je 3 Zimmern und 
f i im Hinterhauſe, zu vers 
miethen. Näheres durch den Portier. 
Ebendaſelbſt ſind zu vermiethen: 
Pferdeſtall für 3 Pferde, Wagen⸗ 
remiſe und Kutſcherkammer, ſowie 

Geſchirrkammer. 


Herrsehaftliche Wohnung, 


hochpt., 3 große Zimmer, großes Entree, 
Badeſtube ꝛc. v. 1. April zu vermiethen. 
B. Schultz, Friedrichſtr. 6. 


Verſetzungshalber 
iſt die bis dahin von Herrn Haupt⸗ 
mann Beöker bewohnte Wohnung 
von 8 Zimmern, Pferdeſtall und allem 
Zubehör zu vermiethen. 

W. Busse, Altſtädt. Markt 16. 

Eine Wohnung zu vermiethen, 
2 Zimmer, 1 Küche. 

G. Hein, Culmer Chauſſee 99. 


M.-6,-V, „Liederkranz“. 


Dounerſtag den 6. Februar, 
abends 9 Uhr, 


im Artushof: ug 


Herten⸗Schrumm, 


verbunden mit 


Wurſt⸗Eſſen. 


Einführung von Gäſten erwünſcht. 


Marker Liedertalel. 


Sonnabend den 8. d. Mts., 


abends 8 Uhr: 


Wurſteſſen 


ſunmiſtiſher Serren-AMbend 


im großen Saale des 
Schützenhauses. 
Der Zutritt iſt auch den paſſiven 


Mitgliedern geftattet, und find Ein⸗ 
trittskarten gegen 3 Mk. pro Perſon 
bis Freitag den 7. d. M. bei Herrn 
M. Kopezynski, Altſtädt. Markt, in 
Empfaug zu nehmen. 


Der Vorſtand. 


renz Hötel. 


8 den 6. Februar er. 


rOSSES 


Wurſteſſen 


. (eigenes Fabrikat), 
vormittags 10½ Uhr: 


Wellfleiſch, rg 


wozu ergebenſt eiuladet 


E. Liebert. 
Tivoli. 
Die Kegelbahn iſt am Freitag 


noch zu beſetzen. 


H. Fisch. 
In unſerem Hauſe Bromberger⸗ 


15 Schulſtraſte⸗Ecke, 1. Etage, 
iſt ei 


herrſchſliche Nohuung, 


beſtehend aus 7 Zimmern, Küche und 
Zubehör, welche z. Z. von Frau Dr. 
Funck bewohnt wird, vom 1. April 
1902 ab zu vermiethen. 

Thorn. C. 8. Dietrich & Sohn. 


1 Balkonwohnung, 


I. Etage, 5 Zimmer, Kabinet und Zu⸗ 
behör zu vermiethen 
Katharinenſtr. 3, pt., r. 
(Kir Wohnung, beſtehend aus 1 
Stube, Küche und Alkoven, iſt vom 


1. April er. zu vermiethen. G. Sigis- 
mund, Heiligegeiſtſtr. 13. I. 


2 Feine Wohnungen von ſofort 


oder 1. April zu vermiethen 
a b Gerechteſtraßſe 23. 
Daſelbſt möbl. Zimmer zu haben. 


3. Etage, 


beſtehend aus 5 Zimmern u. Zubehör, zu 
vermiethen. Adolph Granowski, 
Eliſabethſtraße 6. 


Herrſchafllche Wohnung, 


7 Zimmer ꝛc., in menerbantem Haufe, 
ſofort zu vermiethen. 
R. Majewski, Fiſcherſtr. 49. 


ine Wohnung 


von 6 Zimmern und allem Zubehör, 
1. Etage, zum 1. April ev. auch früher 
zu vermiethen. Herrmann Schulz, 
Culmerſtr. 22. 
1 Ferrſchaffliche Wohnung, Bromb. 

Vorſt., Schulſtr. 10/12, v. 6 Zim. 
u. Zubeh,, ſowie Pferdeſt. verſetzungs⸗ 
halber jof. od. ſpäter 5 vermiethen 

G. Soppart, Bacheſtraße 17. 
Araberſtr. 4, 2. Etage, 1 Woß⸗ 
nung von 4 Zimmern u. Alkoven 
vom 1. April ab zu vermiethen. 
Näheres Brombergerſtr. 50. 

Eine freundliche Wohnung, J. Eh, 
von 4 Zimmern, Badeſtube nebſt 
allem Zubehör per 1. April 1902 zu 
verm. A. Kirste, Frie- drichſtr. 14. 


. 
Strobandſtr. 6, 
Wohnung, I. Et. 4 imm. u. Zubeh. v. 
I. 4. zu verm. Beſichtigung 9—2 Uhr. 

Kleine frdl. Vorderwohnung v. 


ſogl. oder 1. April zu vermiethen. 
Zu erfr. Gerechteſtr. 27, 1. 


Gine kleine Wohnung, 


3 Zimmer und Küche, zu verm. bei 
Heinrich Netz, Heiligegeiſtſtr. 11. 


3 Zimmer, Küche 
Valkonwohnung, u. Zubehör, zu 
vermiethen. Kruse, Bacheſtr. 12. 

— Frl. Wohn , 2 Zim. Küche, Yubeh., 
v. 1. 4. z. v. Zu erfr. Bäckerſtr. 3, pt. 


Kleine Wohnung vom 1. 4. zu 
vermiethen. Geſchw. Bayer, 
Altſtädtiſcher Markt 17. 


t.⸗Wohn., 3 Zim., Küche, Zub., z. 
1. April z. v. Fiſcherſtr. 25, Heuer. 


Eine kleine Wohnung für 110 Mk. 
zu verm. Coppernikusſtr. 32. 
Entlaufen 


Terrierhündin, ſchwarz⸗ 
brauner Kopf mit weißem 
Scheitel. Abzugeben gegen 


Belohnun 
1 0 Neue Kaſerne 3 2L 
Hierzu Beilage. 


mehrere Reſolutionen vor 


daß allag wein organiſirt und vorbereitet ſein, 


Beilage zu Nr. 31 der „Thorner Preſſe“ 


Donnerfing den 6. Februar 1902. 


mängelt Abg. Stadthagen die Höhe der Eut⸗ 
ſchädigungsſummen, die den Vorſitzenden der Berufs⸗ 
geuoſſenſchaften gezahlt werden und beipricht die 
Thätigkeit des Laudtagsabg. Feliſch als Vorſitzender 
der Berliner Banberufsgenoſſenſchaft und verlangt 
schließlich Beſeitigung des Syſtems der Vertrauens⸗ 
ärzte. Die Zahl der Unglücksfälle auf dem Schlacht⸗ 
felde der Arbeit nehme von Jahr zu Jahr zu. 
Die Uufallverſicherung habe nur den Erfolg gehabt. 
daß das Verantwortlichkeitsgefühl der Unter⸗ 
nehmer geſchwunden ſei auf Koſten von Leben und 
Geſundheit der Arbeiter. Die Arbeiter ſollen an 
180 Verwaltung des Verſicherungskörpers theil⸗ 
nehmen. 

Staatsſekretär Graf Poſadowsky weiſt eine 
Reihe von Uebertreibungen des Vorreduers zurück. 
Ich bedaure, daß gegen einen pflichtgetvenen Be⸗ 
amten wie gegen den Bräfidenten des Reichsver⸗ 
ſicherungsamtes jo ſchwere Vorwürfe erhoben find. 
Was die Thätigkeit des Herrn Feliſch betrifft, ſo 
bezieht er weder mittelbar noch unmittelbar von 
der Berufsgenoſſenſchaft ein Einkommen. Die 
Statiſtiken des Verſicherungsamts hätten eine 
herbe Kritik nicht verdient. 

Hierauf wurde die Weiterberathung anf Antrag 
Dr. Oertel (kouſ.) und Genoſſen vertagt. Nächſte 
Sitzung Mittwoch 1 Uhr: 2. Leſung des Marine⸗ 
etats. — Schluß 6 Uhr. 


Das Landesökonomiekollegium 


hat ſich im weiteren Laufe ſeiner Dienſtag⸗ 
ſitzung noch mit der Frage des genoſſenſchaft⸗ 
lichen Zuſammenſchluſſes für die Ver⸗ 
werthung landwirthſchaftlicher Erzeugniſſe, 
mit der Lage des Breunereigewerbes und 
der Zuckerinduſtrie beſchäftigt. Ueber das 
landwirthſchaftliche Genoſſen⸗ 
ſchaftsweſen referirten Freiherr 


iſcher La i 
Breupiicher Tandtng 
18. Sitzung vom 4. Februar, 11 Uhr. 


3 Haus tritt in die Berathung des 
Giaks der Handel und Gewerbeverwaltung 


ein. 


Stellen im ſtatiſtiſchen Amt nicht ausſchließlich 
mit Juriſten beſetzt werden. - 

g., Dr. Spahn (Bir) tritt für Einrichtung 
1 re Beiraths aus Arbeitern und Arbeit⸗ 
gebern ein. 2 

Staatsſekretär Graf Boladowsth hält die 
Beifügung eines Beiraths von Arbeitgebern und 
Arbeitnehmern nicht für empfehleuswerth. Beſſer 
wird ſein, wenn bei allen eiuſchlägigen Fragen 
Männer zugezogen werden, die mit der zur Dis⸗ 
kuſſion ſtehenden Materie genan vertraut find. 
Selbitverftäudlich iſt, daß die neue Abtheilung auch 
eine Beitichrift herausgeben wird, in der Abhand⸗ 
lungen in wiſſenſchaftlicher und populärer Form 
geboten werden. 

Nach weiterer Debatte wird das Kapitel be⸗ 
willigt. — Beim Kapitel Patentamt beklagt Abg. 
Gamp (Reichsp) den mangelhaften Patentſchutz 
in der Schweiz. Es ſei mit der nationalen Würde 
nicht vereinbar, wenn ein Kulturſtaat wie die 
Schweiz bisher einen genügenden Schutz für das 
geiſtige Eigenthum nicht geboten hat. 

Abg. Paaſche (natlib.) ſchließt ſich dieſen Aus⸗ 
führungen an. Unſere Induſtrie wird in der 
Schweiz ausgeplündert. Schon vor acht Jahren 
iſt die Berechtigung dieſer Klagen vom Regierungs⸗ 
tische aus anerkannt. Auf die Dauer wird ſich das 


Abg. Dr. Fiedberg (natlib.): Die jest be⸗ 
ſtehenden geſetzlichen Beſtimmungen beruhten auf 
einen Kompromiß aller Parteien und ſeien noch 
zu neu um über ihre Wirkungen ein abſchließen⸗ 
des Urtheil zu geſtatten. In allen Berufen gebe 
es Meiſter deren wirthſchoftliche Exiſteuns mau 
vernichte wenn mau fe hindere, Lehrlinge zu 
halten. Der Autrag Hitze laſſe wenigſtens die 
Lehrlingsausbildung in Großbetrieben zu. Seine 
Freunde würden aber beide Anträge ablehnen. 

Abg. Strombeck (Ztr.) bittet die Regierung 
die Handweber im Eichsfelde, deren Arbeit nicht 
idee lohnend ſei, in andere Berufe zu über⸗ 

ren. 

Miniſter Möller schließt ſich im weſentlichen 
den Ausführungen des Abg. Friedberg an und 
bittet, der Regierung noch eine Schonzeit zu 
gewähren und die Wendungen der nenen Be⸗ 
ſiimmungen der Gewerbeordnung abzuwarten. 

Abg. Frhr. v. Zedlitz (freikonſ,) die Meiſter⸗ 
prüfung allein ſei auch noch kein Mittel zur 
Fernhaltung unſolider Elemente vom Handwerk. 
un bitte er, ſeinen Unterantrag anzu⸗ 
nehmen. 8 

Abg. Gothnin (freiſ. Vp.) wendet ſich gegen 
die Reſolntionen. Man ſollte dem Reichstage 2c. 
Erledigungen feiner Angelegenheiten doch ſelbſt 
überlaſſen. Mit den Meiſterpriffungen ſei früher] deutſche Volk einen ſolchen unlauteren Wettbewerb 
ſoviel Unfug getrieben worden, daß davon auch nicht gefallen laſſen können. 
heute kein Heil für das Handwerk zu erwarten] Staatsſekretär Graf Poſadowsky erkennt 
ſei. die Berechtigung der Beſchwerden der deutſchen 

Abg. Wallbrecht (natlib.). Mit dem Befähi⸗ Induſtrie, über die ſchweizeriſche Patentgeſetzgebung 
gungsnachweis ſei nichts zu erreichen, auch nicht 


als berechtigt an. Die Regierung hat dieſe Be⸗ 
im Baugewerbe. Nie ſeien früher jo großartige denken der Schweiz mitgetheilt. Es wurde er⸗ 
Bauten bei uns aufgeführt worden, als nach Be⸗ 


widert, eine Aenderung der Geſetze gehöre nicht zu 
ſeitigung der Meiſterprüfungen. Das Handwerk den Obliegenheiten des ſchweizeriſchen Bundesraths, 
UM 19 mehr auf die Pflege des Genoſſenſchafts⸗ es ſei ein Referendum nothwendig. Ueber den 
weſens legen. 


Gang der Geſetzgebung anderer Länder brauchen 
Abg. Euler (Bir): Das letztere ſoll man 


wir uns ja nicht zu unterhalten. Wenn wir 
thun, aber das andere nicht laſſen. Der Reichstag aber zu einem neuen Handelsvertrage mit der 
habe ſeine letzte Gewerbeorduungsnovelle ſelbſt[ Schweiz kommen wollen, werden wir unbedingt 
nicht als eine abſchließende Arbeit betrachtet. fordern müſſen, daß hier unſern berechtigten An- |}, i a 
Weiterbergthung morgen 11 Uhr: Kreisabgaben⸗ſprüchen genſige geſchieht. (Beifall.) von Wangenheim und der Landtag 
geſetz — Fortſetzung der Etatsberathung. — Schluß Abg. Dr. Müller Meiningen (freiſ. Vp.) erklärt abgeordnete Oekonomierath von Mendel⸗ 
Uhr. die Einführung einer Vorpififung für Patent⸗]Steinfels; hier einigte man ſich zu folgender 
auwälte als ungeſetzlich, Bei dem Präſidenten des Reſoluti 255 In dem Zuſammenſchluß zu 

Deutſcher Reichsta Patentamts habe ſich allmählich eine Art Allmacht Reſolution: „In, dem Zuſam 
5 4 Stag. ſtderausgebildet, die von den Watentanwälten recht Verwerthungsgenoſſeuſchaften iſt der Land⸗ 
. LUNG HOLE ae ne unangenehm empfunden werde. Den Patent- wirthſchaft ein erfolgreiches Mittel gegeben, 

Bei recht ſchwachem Beſuche ſetzt das Haus die 

zweite Leſung des Etats des Reichsamts 
des Junern fort. 


anwälten ſolle auch das Vorſchlagsrecht für ihr um einen beſtimmenden Einfluß auf die 
Beim Kapitel Statiſtiſches Amt werden gegen 


Ehrengericht zugeſtanden werden. Preisbild ür ihre Erzengui 
nenn sechtfertige | Preisbildung für ihre rzengniſſe zu ge⸗ 
Staatsſekretär Graf Poſadowsky rechtfertig winnen. Aufgabe derſelben iſt nicht unge⸗ 
vermied i 2 
ſchehenen und das werde auch in Zuknuft ge“ das Vorjahr 12000 Mt. mehr gefordert. gg fol 
Beim Ausgabetitel „Miniſtergehalt“ liegen eine neue Abtheilung für Arbeiterſtatiſtik geſchaffen 
Salbi 


pewertschuien wenigſtens theilweiſe zu Polier⸗ 


der Schulen. = 

Smmelsminifter Möller: Er könne Beden⸗ 
ken das Abg. Feliſch gegen die Polierſchulen bei 
deſſen Bemühungen um die Einführung des Be⸗ 
fähigungsnachweiſes vorſtehen, aber es wäre doch 
ein Fehler geweſen, wenn man jetzt unterlaſſen 
hätte, für die Meiſter ein beſſer qualifizirtes Ver⸗ 
kreterperſonal zu ſchaffen. Die Wünſche bezüglich 
der Qualifikation der Lehrer werden ja möglichit | 4 
berſickſichtigt, aber wir haben keine große Aus⸗ 


wahl. 

Bei dem Titel: Porzellau⸗Mauufaktur bemerkt 
auf eine Auregung des Dr. Ditterich (tr.), 
Miniſter Möller, daß die Richtungen der mo⸗ 
dernen Kunſt allerdings nicht nuberückſichtigt 
bleiben konnten, namentlich auch bezüglich der 


Koloriteffekte, aber es ſeien alle Excentrizitäten die Einführung der Vorprüfungen, die im Geſetz U e 
e \ € n ſunde Preistreiberei, ſondern Sicherung 
ch] werden, für die Neueinſtellung eines Direktors 


vorgeſchrieben ſeien. Daß Mißſtände bei einer ſo 
mittlerer, möglichſt gleichmäßiger Preiſe 
Abg. v. Sa 5 
(Lonf.) und Gen. beantragen: Sie Regierung und mehrerer Mitglieder nothwendig iſt. 


großen Verwaltung vorkommen können, ſei erklär⸗ 
lich. Die Klagen des Herrn Vorredners ſollen durch Regelung der Produktion und des 
Angebots, ſowie Beſchaffung billigen Kredits, 
wolle im Bundesrath ihren Einfluß geltend] Abg. Dr. Pachuicke (freiſ. Vp.) bedauert, daß 
machen zur Vorlegung eines Geſetzentwurfs, durch] die te auf richie eines Reichsarbeits⸗ 
welchen die Ausbildung der Lehrliugelmarktes nicht erfüllt worden find. Eine Beſſerung 
nur ſolchen Handwerkern und Gewerbetreibenden gegen den früheren Zuſtand müſſe aber anerkannt 
geſtattet iſt, welche die Miniſterialprüfung ab⸗ werden. Der nenen Abtheilung müſſe das Recht 
dende haben. Ferner ein in gleicher Richtung ge⸗ zuerkaunt werden, beſtimmte Juſtände im Leben 
ender Antrag Hitze (Ztr.) a. die Ausbildung] der Arbeiter zu erforſchen und beſtimmte Vorſchläge 
von Lehrlingen und Perſonen zu geſtatten, welche auf Abänderung beſtehender Geſetze zu machen. 
den Meiftertitel zu führen berechtigt find; b. für] Abg. Bebel (ſozdem.): Wir ſehen einen beſonderen 
as Baugewerbe den Befätigungsnach Vorzug der nenen Abtheilung darin, daß fie Vor⸗ 
weis einzuführen. Ein Unterantrag von] ſchläge zur Geſetzgebung machen kaun. Wir wiinſchen 
Reblit (Freifonf.) verlangt zur Ziffer a des An- aber, daß der Abtheilung ein Beirath von Arbeit⸗ 
ficht Hitze den Zuſatz „unter gebührender Rfick. nehmern und Arbeitgebern beigegeben werde. In 
Leh aan auf die zurzeit zur Ausbildung von der neu vorgeſchlagenen Orgaufſatlon Sehen wir 
rlingen Berechtigten“ aufzunehmen. nur ein Uebergangsſtadium. Uuſer Biel bleibt das 
trünt. Un Jeliſch und Hitze begründen ihre Au⸗Reichsarbeitsamt. 


e, die ſich ſachlich decken. Abg. Dr. Haſſe (uatlib.) wünſcht, daß die 
— — — fU—— . — .— 


geprüft werden. 

Auf längere Ausführungen des Abg. Stadt⸗ : a 
Ar (fogdem.) ſtellt Geheimrath Hanz feſt, die] Ausſchallung des entbehrlichen Zwiſchen⸗ 
ſchweizeriſche Fuduſtriehabehundertevon Chemikern] haudels und möglichſt unmittelbare Ver⸗ 
angeftellt nur zu dem Zweck, aus der deutſchen bindung mit denjenigen Gewerben, welchen 
ſbemiſchen Jaduſtrie Nußen zu ziehen. Darunterſ die weitere Umbildung der landwirthſchaft⸗ 


leide unſere Induſtrie gewaltig. 8 & K 27 
C lichen Erzeuguniſſe obliegt. Unerläſſige Vor⸗ 
hat weinen Freund Gamp aufgefordert, ſeinen ausſetzung für eine erfolgreiche Thätigkeit 
Antrag, betr. das ſchweizeriſche Patenweſen, in] derartiger Genofjenfchaften iſt die Gewährung 
der Zolltarifkommiſſton wieder einzubringen. Ich eines ausreichenden Bollſchutzes gegen das 
billiger produzirende Ausland und die Unter⸗ 


15 5 nich 25 Verf iR Le 

werde ich in em wider 5 g e ne 

er : Erich uainex chen, Zhemnen drückung willkürlicher Preistreiberei durch 
den Spekulatioushandel.“ — Zum zweiten 


die der Reichstag der Kommiſſion nicht überwieſen 
Thema ſprachen von Graß⸗Klanin und 


Profeſſor Dr. Delbrück von der Berliner 


offe, ; 
mich darin unterſtützen. (Beifall.) Das Kapitel wird landwirthſchaftlichen Hochſchule. Die auge⸗ 


marſchiren. Kultur iſt hier freilich ein etwas 
vager Begriff, der ſich in ſeinem Extremen 
auch mit Unkultur und Aberglauben identi⸗ 
fiziren läßt. Charakteriſirt die amerikaniſche, 
ſpeziell die New⸗Horker Dame „von Welt“ 
ſchon ihr Armband, das 13 Talismane trägt. 
Durch dieſe Talismaue will man das Glück 
zwingen. Das iſt ein vierblättriges Kleeblatt, 
das Glück bedeuten ſoll, ferner ein Käfer, 
das Symbol der Trene, ein Amethyſtherz, 
das die Wahrhaftigkeit garantirt, ein 
Schweinchen, das gegen den böſen Blick feit 
uſw. bis zur Haſelnuß, dem Symbol des 
langen Lebens, 

Während jo die New⸗ Yorker Damenwelt 
ihren „ſpleen ſeparat“ hat, bleibt die Herren⸗ 
welt nicht zurück. Bei den Herren reißt 
der Spielteufel ein; er hat bereits ſolche 
Erfolge zu verzeichnen gehabt, daß die neue 
Welt fortan der alten in dieſer Beziehung 
in keiner Weiſe mehr nachſtehen wird. So 
berichten New⸗Norker Blätter über einen Fall, 
der ſich kürzlich in einem namhaften, faſhio⸗ 
nablen Reſtaurant des Weſtends zutrug. 
Dort hatte ein Schotte einem ungariſchen 
Magnaten in einer Nacht 2 Millionen Dollars 
abgewonnen. Doch der Schotte war ein 
Gentleman durch und durch. Er bot ſeinem 
Partner einen Vergleich an, nach welchem 
er einen Theil der Summe behalten wollte, 
während der Verlierer um den anderen, bei 
weitem größeren Theil der Summe noch 
einmal das Glück der Karten probiren ſollte. 
Der Ungar thats, und das Glück war ihm 
hold, ſo daß er für dieſes mal noch mit 
einem blauen Ange davonkam. Aber ſonſt 
treibt die Spielleidenſchaft gegenwärtig wahre 
Orgien in New⸗York. Die Ausschreitungen 
ſollen bereits ſo große ſein, daß man die 
Behörden aufmerkſam machen mußte. 

Auch die Weltausſtelluug in St. Louis, 
die für das nächſte Jahr geplant iſt, beſchäftigt 


gegenwärtig die New⸗Yorker Bürgerſchaft 
in hohem Maße. Die New⸗Yorker hätten 
dieſe Ausſtellung gern in ihren eigenen 
Mauern gehabt. Lockt doch ſchon allein 
die große Luftſchifffahrtskonkurrenz, bei der 
ein Preis von 500 000 Dollars ausgeſetzt iſt, 
ſtark. Allein New⸗York kaun dieſe Ausſtellung 
der Bruderſtadt St. Louis unmöglich ab⸗ 
ſpenſtig machen, da die Ausſtellung eine 
geſchichlliche Bedeutung hat. Es find nämlich 
gerade 100 Jahre verfloſſen, daß Napoleon I. 
das Territorium Louiſiaua an die Ver⸗ 
einigten Staaten verkaufte. Das Territorium, 
das nicht weniger als 897931 eungliſche 
Quadratmeilen umfaßt, ging für einen Preis 
von 15 Millionen Dollars an die Vereinigten 
Staaten über. 

Eine Stadt wie New⸗Pork hat allerdings, 
ohne ſich in Unkoſten zu ſtürzen, von einer 
Ausſtellung in dem immerhin benachbart zu 
nennenden St. Louis feine Vortheile. Denn 
der weitaus größte Theil des Fremdenzu⸗ 
ſtroms paſſirt, wie das ja auch ganz natur⸗ 
gemäß iſt, den New⸗Norker Hafen. Die New⸗ 
Yorker Geſchäftslente werden ſich alſo nicht 
weiter die Finger naß machen und trotzdem 
die Dollarſtücke ſchmunzelnd in ihren großen 
Taſchen klimpern laſſeu. 

In einer gewiſſen Weiſe will es ja 
schließlich auch gelernt fein, Amerikaner zu 
ſein und ſich als tadelloſer Yankee zu bes 
nehmen. Jeder kann's nicht, und mancher 
lerut's nie. Doch das geht anderen Leuten 
in anderen Ländern ähnlich, nur daß es dort 
für gewöhnlich doch ein wenig leichter iſt, 
ſich mit einigem Erfolg aufzuſpielen, als hier 
jenſeits der großen Waſſerwüfſte. 

Während ſo von rechts und von links 
tauſend neue Eindrücke auf das Volksleben 
und das geſellſchaftliche Leben der New⸗Yorker 
einſtürmen, liegt die Kunſt, das Theater, 
die Muſik, die Litteratur mehr brach, als 


Auch die Statue der Freiheit wird bei 
dieſen Arrangements in keiner Weiſe ders 
geſſen oder gar vernachläſſigt werden. Longs⸗ 
land und Brooklyn ſollen zur Abendſtunde 
wie zwei farbige Flammenmeere aufleuchten. 
Die Hauptſtraßen werden bekränzt, an den 
Punkten, wo Anfprachen erfolgen, werden 
weiße Zelte aufgeſchlagen werden, deren 
Spitzen ſowohl das deutſche, wie das Sternen⸗ 
banner zieren werden. 

Auch der Kleinhandel fängt bereits an, 
von den geplanten Feſtarrangements zu 
profitiren. Die Platten zu den verſchiedenſten 
Anſichtspoſtkarten find bereits fertig geſtellt. 
Die oroßen Hotels, die vornehmen Magazine 
ſchranben ihre ſchon ohnehin nicht billigen 
Preiſe langſam in die Höhe. „That' the matter,“ 
ſagen die engliſch redenden Amerikaner. 
Und das iſt auch in Wirklichkeit nun einmal 
jo: alle Racen- und Nationalitätenunterſchiede 
ſind jenſeits des Waſſers verflogen, zerflattert 
und alles jubelt in den einen Ruf zuſammen: 
„Hurrah Prinze Heury, Hurrah Germany!“ 

Sogar die großen, ſtarren, unbeweglichen, 
konſervativen Tageszeitungen New⸗Norks 
ſtimmen in die Reminiszenzen über Prinz 
Heinrichs Leben und in das Lob über ſeine 
Volksthümlichkeit ein. Das will für die großen 
Blätter des Pankeelandes viel ſagen, denn 
immer haben ſie etwas zu nörgeln und zu 
tadeln — gleich, als ob dies im Blute des 
Amerikaners liege! Diesmal aber ſind ſie 
einig und auch ſie ſchreiben mit ihren fetteſten 
Lettern: „Hurrah Prinze Henry! Hurrah 
Germany!“ 

Das Intereſſe für den deutſchen Prinzen 
hat ſich gleichmäßig auf alle Bevölkerungs⸗ 
ſchichten vertheilt. Beſonders geſpannt iſt 
auf die dentſchen Gäſte und befondere Rüſtungen 
trifft natürlich die Damenwelt. Die ame⸗ 
rikaniſchen Frauen wollen eben zeigen, daß 
ſie an der Spitze der weiblichen Kultur 


New⸗Norker Brief. 


Es iſt eine alte Regel, die ſich immer 
3 neuem beſtätigt : je republltaniſcher 
Br je empfänglicher feine Bürger für 

rden un hrenzeichen, — je freiheits⸗ 
liebender ein Volk, deſto lauter der Jubel, 
wenn ſich in ſeiner Mitte einmal eine Fürſtlich⸗ 
keit zeigt. Die Welt hat ſchon mehr denn einmal 
den Beweis für dieſe Behauplungen erhalten; 
letz beſtätigt ſich dieſes Exempel in Amerika 
auf's neue in Hinficht auf die Amerikafahrt 
es Bruders des deutſchen Kaiſers, des 
rinzen Heinrich. 
90 3 Empfang, der von Seiten der New- 
EN 1 Bevölkerung für den hohen Gaſt 
02 = wird, ift ein geradezu enthuſiaſtiſcher. 
schlägt geifterung für den deutſchen Prinzen 
Wogen m Deren des Volkes weit höhere 

Jagen — der Fall war, als vor etwa 
oder als dor ewa 80 atige Prinz von Wales 
der Bruder des Zaren An elke ürſt uleris, 


„A 
Selbſtverſtändlich ſtehen . 


r 

Heinen, wird ſelbſiverſtändlich bis ius 
lappt : 3 

der Feſtes und nirgends eine Störung 

Gaſtgeber im Na bervorgerufen wird. Der 


Präſident und eue Familie fein. wird der 


Beſonders ſollen die Safe 
prächtigſte dekorirt und illuminirt werden. 


1 

4 
6 
N 
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nommene Reſolution deſagt im weſentlichen 
Folgendes: „Die Brauntweinſteuer⸗ 
novelle der Regierung, welche zurzeit dem 
Reichstage vorliegt, traf das Richtige, indem 
durch Einführung der Denaturirungspflicht 
gleichzeitig angemeſſene Preiſe für Trink⸗ 
branntwein und niedrige Preiſe für techui⸗ 
ſchen Spiritus erſtrebt werden ſollten, die 
Denatnrirungspflicht ſchafft einen für Trink⸗ 
branntwein und techuifchen Spiritus voll⸗ 
ſtändig getrennten Markt. Ju ihr iſt auch 
für die Zukunft die Löſung der Spiritus⸗ 
frage zu ſuchen. Die Einführung einer ver⸗ 
ſchärften Breunſteuer mit Prämienzahlung 
für techniſchen Spiritus, welche als Antrag 
der Abgg. Mülier⸗Fulda und Genoſſen dem 
Reichstage zugegangen iſt, kaun die Dena⸗ 
turirungepflicht nicht erſetzen; fie bildet eine 
ſchwere Laſt beſonders für die Kartoffel⸗ 
brennereien des Oſtens. Die Einführung 
der Brennſtener muß trotzdem empfohlen 
werden, wenn die Zuſtimmnug des Reichs⸗ 
tages zu dem Geſetzeutwurfe der Regierung 
nicht erreicht werden kann. In Sachen der 
Zuckerinduſtrie referirten Graf Aruim⸗ 
Güterberg und Dr. Hager. Die von 
ihnen empfohlene Reſolution ſprach ſich im 
Intereſſe von Landwirthſchaft und In⸗ 
duſtrie für Beibehaltung der Ansfuhrprämien 


ans. 
— ̃ ̃ — —.—. 


Provinzial nachrichten. 


90 Eulmfee, 3. Februar. (Verunglückt.) Der 
Arbeiter Schüler aus Oſtaszewo erlitt durch einen 
Sprung bon der Fenerſpritze einen Bruch des 
rechten 9 und —. N Kranken⸗ 
us hierſelbſt aufgenommen werden. 
> ae Februar. (Fener.) Sonntag Abend 
brannte in 5 ein Materialſchuppen der 
rtififation ab. 
gi Cum, 3. Februar. (Eine Familie an Fiſchgift 
erkrankt.) Au Fiſchgift ſoll eine hieſige Arbeiter⸗ 
familie, in der Predigerſtraße wohnhaft, am Sonn⸗ 
tag erkrankt ſein, ſodaß ärztliche Hilfe in Anſpruch 
ſollen aus werden mußte. Die geräucherten Fiſche 
ollen aus einer hieſigen Handlung herrühren und 
nicht mehr friſch geweſen ſein. 8 
Konitz, 2. Febrnar. (Wegen Thiergnälerei und 
Sachbeſchädigung) wurde am Freitag vom Schöffen⸗ 
ericht der 15 Jahre alte Pferdeknecht Theodor 
üß aus Wordel (Kreis Flatow) zu 3 Monaten 
efänguiß verurtheilt, Züß hatte im Dienſte des 
Beſitzers Ehriſt in Blumfelde. von dem er eine 
l erhalten, einem Pferde mit einer 
iſtgabel in die Ferſe geſtochen, ſodaß das Thier 
infolge der erlittenen Verletzung lahm blieb. 

Schlochau, 2. Februar. (Frelſprechung.) Der 
Gerichtsvollzieher Hermann Gruhlke von hier, der 

ch geſtern vor der Strafkammer in Konitz wegen 

ergehens im Amte (Urkundenfälſchung in ſechs 

ällen) zu verantworten hatte, iſt von der gegen 
hn erhobenen Anklage freigeſprochen worden. Es 
handelte ih um Pfändungsprotokolle, die er erſt 
nachträglich ausfüllt hatte und wobei ihm ver⸗ 
ſchiedene Unrichtigkeiten unterlaufen waren. 

Elbing, 31. Jannar. (Der patriotiſche Kaffee 
zu Kaiſersgeburtstag) in der Bürgerreſſource, ein 
Damenunternehmen, hat ein ſehr gutes finanzielles 
Ergebniß gezeitigt. Die Geſammteinnahme be 
ting 865,50 Mk.; nach Abzug der Unkoſten ver⸗ 
blieb ein Ueberſchuß von rund 705 Mk., der an 
drei Wohlthätigkeitsanſtalten mit rund je 235 Mk. 
vertheilt wurde. 

Elbing, 3. Februar. (Selbſtmord.) Am Sonn⸗ 

tag Nachmittag hat ſich der frühere Oberkellner 
und Logendiener Friedrich Priebe (Mühlenſtr. 11b) 
an der Thür feines Stubenofens erhängt. Priebe 
war bis 3 Uhr im Gewerbehanſe thätig geweſen, 
kam angetrunken nach Hauſe und äußerte, daß er 
nicht mehr arbeiten wolle. Als ſeine Ehefrau 
mit ihren drei Kindern im Alter von 4 bis 9 
Jahren ſich nach dem Gewerbehanſe begab. wo 
E. die Garderobe gepachtet hatte, führte Priebe 
den Selbſtmord aus. 
Dp? - p ³ A —x—x—ꝛ—ꝛ FERNEN 
dies ſonſt in der Metropole jenſeits des 
großen Waſſers der Fall zu ſein pflegt. Die 
Runſt ergeht ſich gegenwärtig darin, Deko⸗ 
rationen zum Empfange des Prinzen Heinrich 
malen zu laſſen, das Theater übt Dilettanten⸗ 
ſtücke ein, die die amerikauiſch⸗deutſche Freund⸗ 
ſchaft feiern, und die Muſik komponirt Ver⸗ 
drüderungshymnen und ſtudirt achtſtimmige 
Mänuerchöre ein, die Litteratur ſchließlich 
hat ſich in dieſen Tagen der Feſtesfrende 
dem Journalismus an den Hals geworfen 
und füllt mit ihrer Begeiſterung die Leit⸗ 
artikel und Entrefilets der Senſationsblätter 
zweiten und dritten Ranges. 


Hinter einer ſolchen Nationalbegeiſterung, 
deren man die nüchternen Amerikaner wohl 
kaum für fähig gehalten hätte, treten die 
Skandale und Skandälchen des Tages gänz⸗ 
lich in den Hintergrund. Es iſt nicht mehr 
in jo hohem Maße „ſhoking“ über dieſe und 
jene Affäre ſprechen zu können, wohl aber 
iſt es „ſhoking,“ daß die Damen eine Schleife 
à la Prinze Henry tragen oder daß die 
Herren der neueſten Shlipsnadel à la Prinze 
Henry huldigen. Wie ein geiſtiges Feuer 
geht und weht es durch alle Schichten der 
Bevölkerung, um am Tage der Aukuuft des 
Prinzen in einer leuchtenden Huldigungs⸗ 
flamme lodernd emporzuſchlagen. 

Nur eins vergißt der findige New⸗Norker 
bei aller Begeiſterung nicht — ſein Geſchäft. 
Aus jeder Minute, aus jedem Ereigniß ver⸗ 
ſteht er Kapital zu ſchlagen, ſo auch jetzt aus 
der Ankunft des deutſchen Prinzen. Un 
darin gerade offenbart ſich für den Ausländer 
feine wahre und echte Pankeenatur. 6 


Allenſtein, 2. Februar. (Ein läudliche Fort⸗ 


bildungsſchule) ſoll in Göttkendorf ins Leben ge 
8 eg e der Schule ſteht 
emnũ u erwarten. 

Zinten, $ 28. Jaunar. (Unzertreunlich.) Hier 
ſtarb innerhalb 34 Stunden das Lehrer Döpner⸗ 
ſche Ehepaar, welches im November vorigen Jahres 
noch 3 voller Rüſtigkeit die eiſerne Hochzeit be⸗ 

en konnte. 
ee 31. Jaunar. (Unter dem Verdacht der 
Wechſelfälſchungen) wurde der Bauunternehmer 
und Grundbeſitzer Chriſtoph Kurapkat hierſelbſt 
verhaftet. K. befand ſich in Geldverlegenheiten 
und fälſchte, um die nöthigen Geldmittel zu er⸗ 
langen, Wechſel mit den Unterſchriften ſeines Bruders 
und Schwagers. 

Goldap. 28. Januar. (Ein ſchwerer Schlag) 
traf den Beſitzer G. in dem Dorfe Rogellen. Vier 
Kinder deſſelben kamen dieſer Tage mit einem⸗ 
male zur Beftattung. Sie waren in zwei Tagen 
der Scharlachepidemie zum Opfer gefallen. Die 
ſchwer geprüfte Mutter hat der Verlust der Kinder 
fo mitgenommen, daß fie ius hieſige Kreiskranken⸗ 
haus übergeführt werden mußte. 

Aus der Provinz Oſtpreußen, 2. Februar, (Zum 
Konſervator der Provinz Oſtpreußen) iſt der 
„Königsb. Hart. Ztg.“ zufolge an Stelle des 


verſtorbenen Herrn Adolf Bötticher der Herr Re⸗ 3 


giernngsbanmeiſter Dethleſſen gewählt worden. 

Inowrazlaw, 3. Februar. (Ein ſchreckliches Ver⸗ 
brechen) wurde am Sonntag Abend auf der Thor- 
ner Chanſſee zwiſchen Juowrazlaw und Latkowo 
verübt. Der Viehtreiber Pienta wurde von drei 
Arbeitern aus Latkowo, einem gewiſſen Swietek 
und deu Brüdern Neumann, ſowie deren Mutter 
überfallen. Pienta, der merkte, daß man ihn be- 
rauben wollte, ſetzte ſich verzweifelt zur Wehr und 
ſchoß ſeinen Revolver auf einen der Räuber ab, 
mußte aber, da ihn die anderen fortgeſetzt mit 
Meſſern in den Kopf ſtachen, der Uebermacht er⸗ 
liegen und ſank blutüberſtrömt zu Boden. Die 
Räuber nahmen ihm nun ſeine Uhr, ſein Porte⸗ 
monuaie aus der Taſche und zogen ihm den Ring 
nom Finger. Darauf warfen ſie ihn in den 
Ehauſſeegraben. Zufällia kamen aber der Gendarm 
Müller und ein früherer Nachtwächter hinzu und 
dieſen gelang es, mit Hilfe eines Polizeibeamten. 
zunächſt den verwundeten Räuber und daun auch 
die anderen Perſonen feſtzunehmen. P. iſt in ent⸗ 
ſetzlicher Weiſe verletzt worden. Der Kopf ſoll einer 
Blutmaſſe ähnlich geweſen ſein. 

ſtrowo, 2. Febrnar. (Ein entjegliches Ver⸗ 

brechen) iſt in Kaliſch an der benachbarten ruſſi⸗ 
ſchen Grenze verübt worden. Der anch hier ſehr 
bekannte Bankier Wolf Cohn aus Kaliſch hätte 
vor etwa 14 Tagen feine Wohnung ver laſſen, ohne 
in dieſelbe zurückzukehren. Alle Nachforſchungen, 
auch die der biefigen Behörden, nach feinem Ver⸗ 
bleib blieben erfolglos. Auch eine Abſuchung der 
Prosna innerhalb des Schleuſengebietes war ver ⸗ 
gebens. Nunmehr hat ein Schiffer im Prosna⸗ 
waſſer bei Kirchdorf einen zugenähten Sack ge- 
funden, in welchem ſich die Leiche des Vermißten 
befand. Dieſelbe war ſtark zerſchlagen. Vermuth⸗ 
lich liegt hier ein Raubmord ſchwerſter Art vor. 
Auf die Auffindung des Vermißten hatten deſſen 
Angehörige eine hohe Belohnung ausgeſetzt. Der 
Ermordete war 54 Jahre alt. 

Oletzko, 31. Januar. (Trichinoſe.) In Gullubien, 
Kreis Oletzko, iſt ſeitens des Herrn Kreisarztes in 


drei Fällen Trichinoſe feſtgeſtellt worden. Died 


Erkrankungen find unzweifelhaft auf den Gennß 

von in Rußland eingekauftem Schweinefleiſch zu ⸗ 

N e Eine Perſon iſt bereits ver⸗ 
orben. 

Gneſen, 2. Febrnar. (Wegen Beleidigung des 
Lehrers Karge) aus Gozdowo durch Verbreitung 
des Gerüchts über eine Mißhandlung eines 
Kindes, die den Tod deſſelben zur Folge gehabt 
haben ſollte, wurde der Schloſſermeiſter Sierſzulski 
aus Wreſchen von der Strafkammer Gneſen zu 
50 Mark Geldſtrafe und in die Koſten des Ver⸗ 
fahrens verurtheilt. Der Angeklagte konnte nicht 
einmal Gewährsleute für die von ihm verbreiteten 
Behanptungen angeben. 

Poſen, 2. Februar. (Verſchiedenes.) Wreſchen 
wird, der „Poſ. Ztg.“ zufolge, zwei Bataillone als 
Garniſon erhalten. — Die Nachricht, daß der 
katholiſchen Schulgemeinde in Wreſchen die bis⸗ 
herige Staatsbeihilfe entzogen werde, entbehrt nach 
dem „Poſ. Tagebl.“ jeder Begründung. — Die 
Kreisſchulinſpektoren Storz und Winter in Fno⸗ 
wrazlaw und Sachſe in Nakel ſind zu Schulräthen 
mit eu Range der Räthe vierter Klaſſe ernannt 
worden. 

Poſen. J. Februar. (Zwei Meiſterkurſe) werden 
hier gegenwärtig abgehalten, an denen 18 Schneider 
und 12 Schuhmacher aus der Provinz theilnehmen. 
Den Fachunterricht ertheilen ein Schneider⸗ und 
ein Schuhmachermeiſter aus Wien. Die Kurſe 
koſten den Staat viel Geld. Die beiden Wiener 
Meiſter erhalten die Reiſekoſten 3. Klaſſe und je 
25 Mk. täglich. Ein Poſener Lehrer für Buch⸗ 
führung bekommt 3 Mk. für die Stunde. Die 30 
Meiſter erhalten ebenfalls Reiſekoſten 3. Klaſſe 
und für 3 Wochen je 45 Mk. 

Neuſtettin, 3. Februar. (Beſitzwechſel.) Herr 
Leutnant Nehring von hier hat das Rittergut 
Holm bei Drieſen für den Preis von 300000 Mk. 


gekauft. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung, 6. Februar. 1894 + Theodor 
Billroth zu Abazzia. Berühmter Chirurg. — 
Bismarck's letzte große Rede im Reichstage, = 
Beiegung Maſſauas durch die Italieuer 1864 
Sieg der Oeſterreicher über die Dänen bei eher: 
jee. 1864 Uebergang über die Schlei bei Kappeln 
und Arnis unter Prinz Friedrich Karl. 1840 . 
Freiherr von Gandh zu Berlin. Deutſcher Dichte: 
und Novelliſt. 1740 7 Papſt Clemens XII. 1685 f 
Karl II., König von Großbritannien. 1454 Die 
eher Bürger zerſtören das Schloß des deutichen 

rdens. 


Thorn, 5. Februar 1902. 

— (Berband deutſcher Militäran⸗ 
wärter und Invaliden.) Der hieſige Zweig⸗ 
verein des Verbandes deutſcher Militärauwärter 
und ⸗Juvpaliden, Sitz Berlin, hält heute, Mittwoch 
Abend 8¼ Uhr im kleinen Saale des Schützen⸗ 
hauſes ſeine Monaksverſammlung ab. 

— Aus der letzten Sitzung der weſt⸗ 
preußiſchen Handwerkskammer) wird noch 
mitgetheilt: Bezüglich der Meiſterprüfungen wurde 


d] beſchloſſen, die zeichneriſchen Darſtellungen bei der 


Meiſterprüfung bei dem Färber⸗, Gerber⸗, Fleiſcher⸗ 
und Bäckergewerbe fallen zu laſſen, bei den andern 
Gewerben dagegen ſollen die Aufordernugen be 
züglich ſolcher Darſtellungen aufrecht erhalten 


bleiben. Betreffs der Zeit für die Ausführung 
der Meiſterarbeiten ſoll die aufgrund der Gewerbe⸗ 
ordnung von 1845 erlaſſene Prüfungsordnung als 
maßgebend hingeſtellt werden. Bezüglich der vom 
Herrn Minifter gerügten „au hohen Prüfungs⸗ 
gebühren“ wurde vorgeſchlagen, „die Gebühren für 
die Bekleidungs⸗ und für die Beköſtigungsgruppe 
von 40 auf 30 Mk. zu ermäßigen, ſie dagegen bei 
den anderen Gewerbetreibenden in bisheriger Höhe 
zu belaſſen.“ Es ſollen hierüber aber zuvor noch 
die Vertreter der verſchiedenen Gewerbe gehört 
werden. Die Gebühren der Prüfungsmeiſter ſollen 
bei den beſtehenden Sätzen belaſſen werden. Betreffs 
des Punktes „Beauſſichtigung des Lehrlingsweſens“ 
wurde beſchloſſen: Der Termin zur Au⸗ und Ab⸗ 
meldung der Lehrlinge ſeitens des Innungsvor⸗ 
ſtandes bei der Schuldirektion wird auf den 20. 
April und 20. Oktober feſtgeſetzt. Nach der Ein⸗ 
tragung des Lehrlings in die Schülerliſte fol der 
Lehr⸗ und Stundenplan jedem Lehrmeiſter und von 
dieſem dem betreffenden Lehrlinge zugeſtellt werden. 
Ferner wurde beſchloſſen, die nächſte Vollverſamm⸗ 
lung auf Mittwoch, den 30. April d. J. feſtzuſetzen. 
Am Tage vorher ſoll eine Vorſtandsſitzung abae- 
halten werden. Die Tagesordnung zur Voll⸗ 
verſammlung iſt folgende: 1. Abnahme der Jahres⸗ 
rechnung, 2. Feſtſetzung des Vorauſchlages für 1902, 
Ausloſung von Kammermitgliedern, 4. Er⸗ 
richtung von Arbeitsnachweisſtellen, 5. Ausſtellung 

— (Brieſener Pferdelotterie.) Der 
Miniſter des Innern hat dem Komitee filr den 
Luxuspferdemarkt in Briefen Weſtpr. die Erlaubuiß 
ertheilt, in Verbindung mit dem diesjährigen 
Pferdemarkt eine öffentliche Verloſung von Pferden, 
Wagen und anderen Gegenſtänden zu veranſtalten 
2 die Loſe in der ganzen Monarchie zu ver⸗ 

reiben. 

— (Verein der öffentlichen höheren 
Mädchenſchulen) für die Provinzen Oſtpreußen, 
Weſtpreußen und Poſen. Eine Vorſtandeſitzung 
findet am 9. Februar in Elbing ſtatt als Vorbe⸗ 
rathung für die in Oſterode abzuhaltende Haupt⸗ 
verſammlung des Vereins. Der Vorſtand beſteht 
aus folgenden Herren: Direktor Heinrich⸗Königs⸗ 
berg (Vorſitzender), Direktor Horn Elbing (Schrift⸗ 
führer), Direktor Jökel⸗Inſterburg (Kaſſenwart), 
Direktor Dr. Günther⸗Dirſchan und Direktor Dr. 
Rademacher⸗Bromberg. 

— (Der Verein Frauenwohl Thorn) 
hielt am 29. Jauuar ſeine geſchäftliche Jahresver⸗ 
ſammlung ab, in welcher der Vorſtand neu ge⸗ 
wählt und der Jahres⸗ und Rechunngsbericht er ⸗ 
ftattet wurde. Der Verein wurde nach einem Vor 
trage der Fran Schulrath Cauer⸗Berlin am 16. Fe⸗ 
bruar 1901 mit einer Mitgliederzahl von 48 be⸗ 
gründet. Auf Anregung einer Buchhalterin wurde 
im April 1901 ein Ansſchuß gebildet, beſtehend 
aus 3 Vorſtandsmitgliedern des Vereins Frauen⸗ 
wohl und einigen Vertreterinnen des Standes 
der weiblichen Angeſtellten. um die Gründung 
eines kaufmänniſchen Vereins für weibliche Auge 
ſtellte in die Wege zu leiten. Nach einem von 
Dr. Silbermann⸗Berlin gehaltenen Vortrage über 
den Nutzen der kaufmänniſchen Hilfesvereine für 
weibliche Angeſtellte kam auch die Bildung dieſes 
Vereins zuſtande. In der Vorſtandsſitzung vom 
8. Inni wurde beſchloſſen, ein Schreiben an den 
Herr Regierungspräſidenten und an den Herrn 
Handelsminiſter abzuſenden, in welchem dieſelben 
gebeten werden ſollen, bei dem Wunſche, daß bei 

em Bau eines Fortbildungsſchulgebäudes auch 
gleichzeitig auf eine eventuell anzulegende Gewerbe⸗ 
ſchule für Mädchen Bedacht zu nehmen ſei, zu 
beharren. Die Mitgliederverſammlung vom 17. 
September 1901 erklärte, daß als nächſtes Ar⸗ 
beitsgebiet die Armen- und Waiſenpflege in Augriff 
geugmmen werden fol. Mit Gennathuunng wird 
konſtatirt, daß der Thorner Magiſtrat ſelbſt die 
Franen Thorns anffordert, ſich in dieſem hoch⸗ 
wichtigen Zweig gemeiunügiger Thätigkeit zu ver⸗ 
inchen. Es haben ſich einige unſerer Vereinsmit⸗ 
glieder gemeldet. Möchte es den Frauen Thorus, 
ſagt der Jahresbericht, gelingen, ſich in diefen 
verautwortungsvollen Aemtern zu bewähren um 
fo das Vertrauen, das in fie geſetzt wird, zu recht⸗ 
ertigen. er 
j 2 (Freiwillige Feuerwehr.) Die freiwillige 
Feuerwehr hielt am Montag Abend in ihrem 
Verſammlüngslokal von Nicola den üblichen 
Herrenabend, verbunden mit Wurſteſſen und 
Kappenfeſt ab. Es nahmen gegen 100 Perſonen 
thell, darunter auch einige Mitglieder der frei⸗ 
willigen Fenerwehr Mocker. An Stelle des durch 
Krankheit verhinderten Führers der Wehr. Herrn 
Stadtrath Borkowski begrüßte Herr Abtheſlungs⸗ 
ühree Lehmann die Erſchienenen. Es wurden 
einige allgemeine Lieder geſungen, Theaterſtücke 
und Honplets bereiteten amüſante Unterhaltung, 
Auch eine Feſt⸗ und Wurſtzeitung mit lanniagſtem 


= 


Inhalt war zu dem Herrenabend verfaßt. Herr 3 


Stadtbaumeiſter Leipolz dankte für die Einladung 
der ſtädtiſchen Feuerwehr. Gegen 10 Uhr erſchien 
Herr Der Frage, Bu > = 
iner amtlichen Sitzung beigewohr 1 

se der Dank der Wehr für fein Erſcheinen 


durch ein „Ont Wehr“ gebracht. Der Herrenabend ſich 


ch 
en = gemüthlicher Fröhlichkeit den beften 
erlanf. 

— Bolniſcher Landwirthichaftstag.) 
Der 36. polniſche Landwirkhſchaftstag, welcher 
im Saale des Mufenms hier ſtattfand, wurde 
von Herrn M v. Sczaniecki⸗Nawra mit einer 
Auſprache eröffnet. in der er ſagte: Es iſt mir 
augenehm, geehrte Herren, Sie anf unſerem 36. 
Landwirthſchaftstage zu begrüßen und meiner 
Freude über das ungehoffte zahlreiche Erſcheinen 
Ausdruck geben zu können. Wenn auch die 
Handlungsweiſe derjenigen, die zuhause geblieben 
find, wohl zu rechtfertigen ift, fo ſcheiut es mir 
doch, daß alle bier Anweſenden den beſſeren Theil 
gewählt haben, indem fie ſich an dem gemeinſchaft⸗ 
lichen Jener erwärmen und Muth für den Kampf 
mit den gegenwärtigen widrigen Verhältuiſſen 
ſchöpfen werden. Drohend hatte ſich das ver⸗ 
floſſene Jahr angeſagt und ſeine Drohungen auch 
verwirklicht: Trockenheit, ſchneeloſer Winter, eiſige 
Oſtſtürme, und, fo weit das Ange reichte, abge⸗ 
ſtorbene Fluren. Dies war das Bild im vorigen 
Jahresanfang, unter deſſen Einfluſſe wir den vor⸗ 
jährigen Landwirthſchaftstag eröffneten. Zwar 
hegten wir noch Hoffnungen auf ein beſſeres Früth⸗ 
jahr, aber auch dieſe erfüllten ſich nicht; ſchließlich 
mußte man den Winterſaaten wie auch allen Hoff. 
nungen das Begräbniß bereiten und ſich mit aller 
Anſtrengung der Frühjahrsarbeit widmen. Trotz 
Ausnutzung aller Kräfte waren wir nicht imftande, 
diefen rieſigen Anforderungen zu genügen. Ins⸗ 
beſondere waren alle Verſuche, den ausgewinterten 
Klee durch Einſaat von Gras und Gemenge zu 
erſetzen, mißlungen. Das ungeahnt große Be⸗ 
dürfuiß an Sommerſaat hat deren Preis, wenn 


auch nur vorübergehend, jo doch in einer kritiſchen 
und demnach doppelt empfmdlichen Zeit, auf eine 
unerhörte Höhe gebracht. Die allgemeine Ver⸗ 
wirrung und Unbeholfenheit hat nur die Noth 
vermehrt, auf welche — nach einigen berhältuiße 
mäßig beſſeren Jahren — niemand vorbereitet 
war. Sogar die Reichsregierung fühlte ſich bei 
dieſen Verhältniſſen zur Hilſe veranlaßt. Man 
hat Saataut angekanft und daſſelbe durch die 
Kreisbehörden und unter deren Verantwortung in 
der Form eines dreijährigen Darlehns an die 
Meiſtbedürftigen vertheilt. Wenn man hierbei anch 
den guten Willen nicht aberkennen kann, den kleinen 
Landwirthen zu helfen, ſo müſſen wir doch die 
wenigen Berückſichtigten darauf aufmerkſam machen, 
daß ſolche und ähnliche Darlehne nur einen kurzen 
Termin haben und die nuvermeidliche Rückzahlung 
ſehr empfindliche Folgen nach ſich ziehen kann. 
Für die größeren Beſitzer erwies ſich die Hilfe trotz 
der in verſchiedenen Inſtituten und namentlich in 
Landſchaften lagernden Geldvorräthe angeblich aus 
geſetzlichen Gründen als numöalich. Gerade die 
Amortiſationsfonds, welche ſich ganz beſonders für 
einen ſolchen Rettungsakt eignen würden, mußten 
unthätig verharten, weil mau befürchtete, daß 
deren Ausgabe einen ungünſligen Einfluß auf die 
Börſe ausüben könnte. Merkwürdig iſt, daß ſelbſt 
die Landwirthſchaftekammer in Danzig dieſe Anſicht 
der Laudſchaften theilte, und Anträge auf ent 
ſwrechende Abänderung der Statuten der Land⸗ 
ſchaften mit der Begründung ablehnte, daß ein 
ſolches Jabr iich nicht wiederholen wird. Das 
gebe Gott! So war jeder auf ſich ſelbſt ange 
wieſen und mußte beftvebt ſein, aus eigener Kraft 
allen den großen Anforderungen geuige zu thun. 
Die erſte Folge dieſer Unfruchtbarkeit wird wohl 
der maſſenhafte Verkauf von Vieh aller Art ſein, 
zu dem man genöthigt iſt, um die Ebbe in der 
Rafje auszugleichen, wie auch um Futter und Stren 
zu ſparen. Dies iſt jedoch nur eine vorübergehende 
Hilfe. Die verhängnißvolle Kehrſeite eines ſolchen 
Vorgehens wird ſich bald zeigen. Somit haben wir 
auch hier die Pflicht, an die weiteren Folgen 
unſerer mißlichen Lage zu denken und ebenſo be 
dächtig wie wohlüberlegt in die Zukunft zu ſchauen. 
Dieſes hat auch der Ansſchuß des Landwirthſchafts⸗ 
tages berückfichtigt und dementſprechend auch die 
heutige Tagesordnung geſtaltet. Zum Schluß ae 
dachte Reduer des verſtorbenen laugiährigen Mite 
gliedes Herrn A. v. Dzialowski-Tylitz, deſſen An⸗ 
denken durch Erheben von den Sitzen geehrt wurde. 
Nach Wahl eines Bureaus hielt den erften Vor⸗ 
trag Herr Zyamunt Mieezkowski über rationelle 
Fütterung des Viehes unter — — 
der gegenwärtigen Fntteruoth. Referent empfah 
rationelle Sparſamkeit bei Hen⸗ und Stroh- 
verbrauch, insbeſondere ſolle man Stroh nicht 
als Stren benutzen, wozu ſich ſehr gut ge 
trockneter Torf oder Sand eignet. Als Futter 
für fämmtliches Vieh empfahl er Kartoffeln. 
In der Diskuſſton nahm zuerſt Herr J. v. Doni⸗ 
mirski das Wort und empfahl zur Fütterung für 
Pferde und Kühe Haufkuchen. Dieſer Kuchen it 
im Verhältniß zu ſeinem Nährwerthe der billinfte. 
Herr B. v. Donimirski⸗Thlitz warnte vor über⸗ 
triebener Sparſamkeit bei Hen und Stroh, denn 
dieſes habe bei ſeinem Vieh eine Verweichlichung 
der Kuochen hervorgerufen. Als Mittel dagegen 
empfahl er entſprechende Rationen Phosphorkalk. 
Die Herreu E. v. Czarlinski und E. v. Dos 
nimirski warnten vor übermäßiger Fütterung 
mit ten. Die Torfſtren wurde von ihnen 
als aut und nitzlich anerkannt. Herr J. Ja- 
worski⸗Lipinken ſprach ſich für die Benngung 
des Strohes als Streu aus und empfabl afeich⸗ 
zeitig als Stren für die Kübe Sand, deſſen Rück⸗ 
fände ein vorzügliches Düngungsmittel für Wieſen 
find. Der zweite Vortrag „über das Trocknen 
von Rübenblättern“ hielt Herr v. Slas ki-Trzebez. 
Referent wies an zahlreichen Beiſpielen die Nütz⸗ 
lichkeit dieſes Fütterungsmittels nach und ſprach 
die Hoffunng aus, daß die getrockneten Rüben⸗ 
blätter in Zukunft den Landwirthen das Geld für 
Kleieankauf ꝛc. erſparen werden. In der Dis⸗ 
kuſſion, die auch dieſem mit großem Beifall auf⸗ 
genommenen Vortrag folgte, empfahl Herr B von 
Donimirski den gemeinſchaftlichen Ankauf von 
Trockunngsmaſchinen. Herr M. v. Sezauiecki 
verſpricht den trockenen Rübenbläktern eine große 
Zukunft. Auch andere Redner theilten dieſelben 
Auſichten, Herr Swinarski⸗Katharinenflur iſt 
der Anficht, daß das Einſäuern der Rübenblätter 
vortheilbafter ſei. Demgegenüber weiſt Herr 3. 
Mieczkowski nach, daß getrocknete Rüben ⸗ 
blätter gefünder find als eingeſäuerte. Nach kurzen 
Bemerkungen einzelner Herren wurde auf Antrag 
des Herrn von E. 2. Donimirski⸗Liſſomitz be⸗ 
ſchloſſen, Herrn b. Slasti zu bitten, das Berfahren 
der Rubenblättertrockunng in feiner Wirthſchaft 
n erproben und über die hierbei gemachten Er⸗ 
abrungen dem nächſtjährigen Landwirthſchafts⸗ 
tage Bericht zu erſtakten. Nach kurzer Wi 
ah Herr Sulerzycki⸗Poſen über „die 
küuſtlichen Düngemittel im Verhältniß zu den 
bakteriologiſchen Bedürfniſſen der Pflanzen“, woran 
ein Vortrag des Herrn J. v. Donimirski⸗ 
Buchwalde über Schweinezucht unter Beriicfich- 
tigung der Naſſen und Kraukheiten anſchloß. 

— Prozeß Roggenbrod.) Erhebliches Uuf- 
ſehen erregte es, als am 18. Jaunar v. Js. der 
Feuerwerksoberlentuant Roggenbrod verhaftet 
wurde. Bald wurde bekannt, daß die Verhaftung 
wegen Vergehen gegen Militärwachmaunſchaften 
in ſittlicher Hinſicht erfolgt jei. Roggenbrod wurde 
nach einigen Mouaten vom Kriegsgericht zu einem 
Jahre drei Monaten Gefängniß, wovon zwei 
Monate durch die erlittene Unterſuchungshaft für 
verbüßt galten, ſowie zur Dienſtentlaſſung ver⸗ 
urtheilt. Da gegen dieſes Urtheil vom Angeklagten 
Berufung eingelegt wurde, hatte ſich Eude M 
das Oberkriegsgericht des 17. Armeekorps mit der 
Sache zu beſchäftigen, welches, wie ſchon das 
Kriegsgericht, unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit 
verhandelte, da durch eine öffentliche Verhandlung 
eine Gefährdung der Sitte zu befürchten fand. 
Das Oberkriegsgericht änderte das Urtheil nur in 
der Form etwas ab; es erkannte wegen Achtungs⸗ 
verletzung in drei Fällen und Beleidigung von 
militärischen Wachen in Idralkonkurrenz auf 
Achtungsverletzung in ſieben Fällen wiederum an 
ein Jahr drei Monate Gefäugniß und Dienft, 
laſſung. Dieſe Eutſcheidung focht der Vertheidiger 
Herr Rechtsanwalt Warda jun. vor dem Reihe 
militärgericht im Repiſionsverfahren mit Er — 
an. Das Reichsmilitärgericht hob das 2 
des Oberkriegsgerichts wegen Formſehlers agen 
verwies die Sache au dahielbe zur nochmahger⸗ 
Verhandlung zurück. Daher hatte ſich das 1 
Fr i 5 entlich 1 Genter. 

eſchäftigen. Die Oeffentlichke öfen 
lung wurde wiederum aus geſchloffen. Das 


Der Feuerwerks⸗ 


hd pertündete Urtheil lantete: Der Fer Anklage 


oberleutnant Roggenbrod wird vo 
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geſprochen, da der befunden hat, i 
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it. Es mag Be eilß durchs von 


— un —— Geiſteszuſtaud längere Zeit be⸗ 


obachtet worden! € 

i nterjuchungshaft zugebracht. Sein 
Nertheidiner gelte ſogleich den Aulrag auf Haft⸗ 
entlaſſung. Dieſe kaun aber uur durch den Ge⸗ 
richtsberrn, Korpskommandeur Exzellenz von 
„ e e ee der ab 
reiſprechen f r Antrag des Ver⸗ 
Iheibiners telegraphiſch übermittelt. = 
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zu Dt.⸗Damerau, Kr. Stuhm, 
evangel. (Meldungen an Schulrath Dr. Zint zu 
Marienburg.) 


— 


Wiener Karnevalkoſtüme. 


Von Her —.— 
Hermine . verboten.) 


Die Ballſaiſon iſt in vollem Gange, man 
tanzt zugunſten der Armen, man tonzt für 
alle möglichen Vereine, man tanzt auf Elite⸗ 
bällen, Kränzchen und Hausbällen, kurzum 
man tanzt ſchier bis zur Bewußtloſigkeit. Nur 
eine kurze Spanne noch — und die Geigen 
ſchweigen, man ſtreut ſich Aſche auf's Haupt 
— und tanzt ruhig weiter, natürlich dann 
nur ausſchließlich zu wohlthätigen Zwecken, 

8 tief in den jungen, neuen Frühling hinein! 

Die echte Wiener Faſchingsfröhlichkeit aber 
erreicht ihren Höhepunkt auf den Koſtüm⸗ 
bällen, wo ſelbſt die Erwachſenen wieder zu 
ausgelaſſeuen Kindern werden. Die Haupt⸗ 
rolle ſpielen ſtiliſirte Blumenkoſtüme, die 
Altwienerin aus allen Jahrgängen, ebenſo 
das Empirekoſtüm, mit Anklängen an die 
Kongreßzeit, die Iukroyables, Pierretten, 

apanerinnen, ſowie Phantaſiekoſtüme aller 
Art. Von letzteren iſt als Neuheit der „Fliegen⸗ 
pilz“ erwähnenswerth. Die Verkleidung als 
ſolcher verurſacht nur geringe Koſten. Ein 
chmales Sommerkleidchen aus éerufarbenem, 
dinnem Wollſtoff ohne Aufputz eignet ſich 
am beſten. Nur der Kopfputz markirt den 
Pilz. Erſterer wird aus rothgetupftem Seiden⸗ 
off mit éerufarbenem Grunde in Form 
eines großen Schwammes getragen. In 
koſtbarer Ausführung kann das Kleid ans 
Erömefarbenem Panne, der Kopfputz aus 


trömefarbenem rothget 5 
hen ee baetnpften Panne berge 


Eine neue Variation des Pierrettenkoſtüms 
zeigt den Rock und die loſe Sackjacke aus 
weißem Atlas mit roſa Seidenpompons um⸗ 
zaudet, welche mit ſchmalen, loſe hängenden 
Atlasbändchen verbunden ſind. Um den Hals 
trägt die Pierrette eine beſonders breite, reich 
gefältete roſafarbene Mouſſelinekrauſe und 
am Kopfe einen breit aufgebogenen, weißen 
Filzhut mit roſa Pompous garnirt. 

Sehr kleidſam für zarte Blondinen iſt das 

oſtüm „Koralle“, welches aus roth in roth 
abgetöntem, gouffrirtem Mouſſeline in Empire⸗ 
ſorm großen Effekt hervorbringt. Der untere 
Rand des Kleides iſt bis in Kniehöhe mit 
rothen Sammetapplikationen in Form von 

orallenzweigen bedeckt. Korallenſchnüre bilden 
die Achſelſpangen, welche von Muſcheln zu⸗ 
Inmmengebatten werden. Ueber Bruſt und 
herab ubüngen loſe Korallenſchuüre im Bogen 
erab und die unten weit llenden Aermel 
ſind am Oberarm 5 BRUT firt 
Den Kopfvputz bilden Korallen verſchnürt. 
Korallen, welche n große Roſetten von 


4 2 oberhalb 5 
breit friſirten Haar eb 1 1 
A. . —— große goldene 

ge mit kurzen Korallenſchnür 1 

uß herabhängen. en als Ab 
ir don den neuen ſtiliſirten Blumenkoſtümen 
5 des „Goldregeus“ beſonders bemerkens⸗ 
ſetzte M er mit drei Serpentinevolants be⸗ 
edes Bel aus weißem Atlas iſt am Rande 
beſetzt Sn mit Goldregen aus Monſſeline 
im Bo, en Auſatz des oberſten Volauts, der 
Yon ze augeſetzt erſcheint, birgt einen Kranz 
jeden 3 regen, welcher an den Enden eines 
aus — von einer Louis XVI.⸗Maſche 
Das rund ansgeſchneirſammengehalten wird. 
Leibchen zeigt eine eue, bluſig arrangirte 
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herabhängenden Kränzen 3 


aus drei loſe 


v a 
ſchmalen Achſelſpangen aus . 
lumen. Der breite Gürtel gleichen 


> \ aus 
mumet iſt faltig arrangirt und fällt in en 


nden, die rundherum mit Goldregen 6 
— Aa zum Saume des Kleides a 
halb 3 Das loſe friſirte Haar wird unter⸗ 
Seite er Ohren ſtark gepufft und au jeder 
1 einem Zweig von Goldregen ge⸗ 
Atlasſch Die tief ausgeſchnittenen weißen 
e — — Rande gleichfalls mit 

Ein für junge Tab, 

tüm leude Damen beſonders kleidſames 
ouſſeline (eg t die „Kirſche“. Auf weißem 
ollfoff born, aun auch leichte Seide oder 
endet werden) ſind abgeſtuft 


große ; 
aufgetlebe Kirichen, aus Sammet abſchattirt, 


Keirſchen jn Zicke augeſetzten Volant ſind die 


ckzacklinien aufzukleben, anf den 


oberen glatten Theil des Rockes find kleinere 
Kirſchen in der Art von Tupfen zu ſehen. 
Das gleichfalls bluſig gehaltene Leibchen iſt 
viereckig ausgeſchnitten und mit noch kleineren 
Kirſchen beklebt. Ein Kranz von Kirſchen 
mit grünen Blättern umgiebt den Ausſchnitt; 
Mouſſelineärmel, am Oberarm eng zuſammen⸗ 
gefaltet, und vom Ellbogen abwärts reich 
aufſpringend, und ein hochrother Sammet⸗ 
gürtel, links ſeitlich mit einem Kirſchenboquet 
zuſammengehalten, laſſen das Koſtüm beſonders 
kleidſam erſcheinen. Das Haar iſt lang friſirt 
und links unterhalb des Ohres mit einer 
Kirſchenluff geſchmückt. Kirſchfarbene ausge⸗ 
ſchnittene Lederſchuhe mit kleiner Ledermaſche, 
von welcher an jeder Seite einige Kirſchen 
heraushängen. Das echte, rechte Wiener⸗ 
koſtüm iſt jedoch noch immer das des 
„Wäſchermädels“ und der „Altwienerin“. Zu 
dem letzteren gehört ein Unterkleid aus 
leichter, weißer Seide, und ein Oberkleid 
aus weißer Gaze, mit roſa geſtickten Seiden⸗ 
tupfen. Das Kleid iſt in Hängeform ge⸗ 
ſchuitten und am unteren Rande mit einer ſoge⸗ 
nannten Roſenrüſche beſetzt. Es iſt dies eine 
vierfach eingelegte Rüſche, welche am oberen 
Rande mit einem Kranz von Roſen feſtge⸗ 
halten wird. Ein ſchmaler, aber tiefer, bogiger 
Ausſchnitt iſt gleichfalls von Roſen umrandet, 
und unterhalb deſſelben mit roſa Bandſchleifen, 
welche links ſeitlich geknüpft ſind, abgebunden. 
Kleine Puffärmelchen, der kurze, die 
weißen Seidenſchuhe mit roſa Kreuzbändern 
über weißen Strümpfen — freilaſſende Rock find 
charakteriſtiſch für dieſes Koſtüm. Weiße 
Lederhandſchuhe, welche bis zum Rande des 
Aermelchens reichen, und ein breitrandiger 
Strohhut aus feinem, italieniſchen Geflecht, 
innen mit gefälteter hellblauer Seide und 
roſa Roſen geſchmückt, mit breiten roſa 
Mouſſelineſchärpen, die ſich unter dem Kinn 
verknüpfen, dürfen nicht fehlen. Das „Wiener 
Wäſchermädel“ hat ſich inſofern moderniſirt 
— oder um mit der neuen Richtung zu 
ſprechen, ſtiliſirt — daß ſie die, bisher ge⸗ 
jtreiften Kattunröcke mit ſezeſſioniſtiſch ge⸗ 
muſterten vertanſcht. Hochrother Kaliko mit 
weiß, roth und blan gedruckten Wellenlinien, 
krémefarbener mit rieſengroßem und kleinem 
hochrothen Bombenmuſter, lilafarbener mit 
ſtiliſirten weißen Herzen bedeckt, werden viel⸗ 
fach für dieſen Zweck verwendet. Das tra⸗ 
ditionelle, vorn in eine Spitze auslaufende 
ſchwarze Sammetleibchen, welches vorn gleich⸗ 
falls ſpitzig ausgeſchnitten iſt, und der ſich 
um den Ausſchnitt legende weiße Leinen⸗ 
kragen, das ſchwarze Seidenſchärpchen mit 
rückwärts gebundenen, lang herabhängenden, 
farbigen Seidenbändern, ſowie das roth⸗ 
ſeidene Kopftuch, welches in zwei kecken 
Zipfeln nach vorne gebunden wird, und den 
hohen Haarſchopf frei läßt, hat die neue 
Zeit nichts anhaben können. Zum Schluß 
muß noch erwähnt werden, daß die alte, 
ſchwarze Sammetlarve von einer gleichfalls 
neuen Form abgelöſt wird. Man macht 
dieſelbe aus Tüll, in Form eines Schmetter⸗ 
linges, beuäht dieſe mit Goldflitter und um⸗ 
randet ſie mit einer ſchmalen Spitze. Die 
Aeußerlichkeiten ändert der Wiener raſch, 
dem Grundton ſeines Weſeus kann die Zeit 
nichts anhaben. „Drah'n mer um und drah'n 
mer auf“ iſt die neneſte Deviſe, welche ſich 
von der uralten „Verkauft's mei G'wand, i 
fahr’ im Himmel“, kaum weſentlich unter⸗ 
ſcheidet. 


— . — — 
Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. 

Berlin, 2. Februar. Im  Dentichen 
Theater wurde geſtern das neue fünfaktige 
Schauſpiel von Her mann Sudermann 
„Es lebe das Leben“ freundlich, ſehr 
freundlich aufgenommen. Der Beifall war 
nach dem zweiten, dem dritten und dem 
vierten Akte ſehr laut, Sudermann erſchien 
wiederholt vor dem Vorhang. Und dennoch 
war es nur ein Achtungserfolg, in den ſich 
nach dem vierten Akte ſogar Oppoſition 
miſchte. Man hatte ſtärkere, tiefere 
Wirkungen erwartet, aber ſie blieben aus. 
Mau hatte etwas neues erwartet, aber es 
kam ein bekannter Roman. Der Roman 
von einer geheimen, ſündigen Liebe, von 
tieſen Seelenſchmerzen, von Reue, von 
ſpäten, unerwarteten Enthüllungen und von 
Selbſtaufopfernug für das Glück anderer. 
Und dazwiſchen theoretiſche Abhandlungen 
über alte und neue Welt⸗ und Partei- 
anſchauungen, über das Duell und über die 
innere menſchliche Freiheit. In breitem, 
epiſchem Strom zog ſich die Handlung dahin, 
nur ab und zu von einer ſtärkeren theatrali⸗ 
ſchen Szene unterbrochen, nur hier und da 
zu einer kräftigen, bühnenwirkſamen Sitnation 
ſich zuſpitzend. 

„Köln, 3. Februar. Die „Kölniſche 
Zeitung“ meldet aus Düſſeldorf, daß der 
Schlachtenmaler Profeſſor Emil 
Hünten dort am Sonnabend geſtor ben ift. 
3 »;³Oů ũæ¹•nꝛ «4 u Tun 


Mannigfaltiges. 
(Zu dem Ballonunglück.) Aus Ant⸗ 
werpen wird vom Montag gemeldet: Der 


— 


Bruder des verunglückten Hauptmanns von 
Sigsfeld, Oberſtleutnaut von Sigsfeld, iſt 
heute früh hier eingetroffen. Er hat bereits 
alle Vorbereitungen für die Ueberführung 
der Leiche nach Berlin getroffen, welche 
morgen früh 6 Uhr erfolgen fol. Die 
Leiche iſt in einem leerſtehenden Hauſe im 
Vorort Saint⸗Anne aufgebahrt und wird auf 
einem Fährboot über die Schelde nach Ant⸗ 
werpen gebracht werden. Sämmtliche deut⸗ 
ſchen Vereine werden bei der Ueberführung 
zum Zentralbahnhof zugegen fein, auch 
werden militäriſche Ehren erwieſen werden. 
Heute Vormittag fand an der Unglücksſtelle 
eine Lokalbeſichtigung durch die Staats⸗ 
anwaltſchaft ſtatt. — Am Dienſtag früh 
wurde die Leiche des Hauptmanns von 
Sigsfeld zur Ueberführung nach Deutſchlaud 
in feierlichem Zuge nach dem Bahnhofe in 
Autwerpen gebracht. Eine Abtheilung der 
Autwerpener Garniſon, welche den Zug be⸗ 
gleitete, gab Ehrenſalven ab. Eine große 
Meuſchenmenge ſäumte die Straßen ein. — 
Der verunglückte Hauptmann von Sigsfeld 
war 41 Jahre alt. Er hat den Drachen⸗ 
ballon erfunden. Er war gleichzeitig der 
bedentendſte Kenner der Probleme für lenk⸗ 
bare Luftſchiffe, in welcher Richtung er ſelbſt 
praktiſche Verſuche angeſtellt hat. Sein be⸗ 
dentendes Vermögen verwendete er zum 
weitaus größten Theil zur Förderung der 
Luftſchifffahet. Er trat übrigens erſt als 
Oberleutnant der Reſerve in das Luft⸗ 
ſchifferbataillon ein und war verheirathet. 
Er hinterläßt eine hochbetagte Mutter ſowie 
einen Bruder, der Kommandeur des han⸗ 
noverſchen Dragonerregiments Nr. 16 in 
Lüneburg iſt. 

(Ein plötzlicher Wetterſturz) in 
Verbindung mit heftigen Schneeſtürmen iſt 
Ende voriger Woche in faſt ganz Europa 
eingetreten. Wir regiſtriren folgende Mel⸗ 
dungen: In der ſchwäbiſchen Alp 
und im Allgän ſind unter heftigen Stür⸗ 
men ſchwere Schueemaſſen niedergegangen. 
Mehrere Bahnlinien ſind geſperrt. — Auch 
in der Schweiz ſind wegen Schneeſturmes 
zahlreiche Störungen des Eiſenbahn⸗,Dampfer⸗ 
und Poſtwagenverkehrs eingetreten. In 
Lauſanne wurde vom Sturm ein Poſtwagen 
zwiſchen der Stadt und dem Bahnhof umge⸗ 
worfen und der Poſtillon verwundet. Bei 
Pfäffikon (Konton Zürich), bei Schwarzen⸗ 
burg, bei Münchenbuchſee und bei Gondis⸗ 
wyl (Kanton Bern) wurden Poſtwagen und 
Poſtſchlitten umgeſtürzt. In Paris 
herrſchte Ende voriger Woche kaltes, eiſiges 
Wetter mit ſtarkem Schneefall. — Tele⸗ 
gramme aus verſchiedenen Hafenorten der 
atlantiſchen Küſte und des Aermel⸗ 
kanals melden, daß dort fortdanernd ſtarkes 
Unwetter herrſche. Namentlich aus dem 
Kanal werden von allen Seiten Schiffs⸗ 
unfälle gemeldet; der Poſtdampferdienſt er⸗ 
litt empfindliche Störungen. Sowohl in 
Folkeſtoue als in Calais war die Landung 


äußerſt ſchwierig. — In Trieſt wüthet] 


ſeit Freitag Nacht die Heitigite Bora. Der 
Verkehr iſt vollſtändig lahmgelegt. Die 
Dampfer ſind am Auslaufen verhindert. 
Zahlreiche Perſonen wurden vom Sturme 
umgeworfen und verletzt. In Süd⸗Dal⸗ 
matien herrſcht ſtarker Sirokko. — Ganz 
Oberitalien wurde in den letzten drei 
Tagen von heftigen Schneeſtürmen heimge⸗ 
ſucht, die namentlich in Piemont große Ver⸗ 
heerungen angerichtet haben. Turin war 
30 Stunden hindurch von jedem Verkehr 
abgeſchnitten; die 
verbindung war vollſtändig unterbrochen. — 
Wegen ſtarken Sturmes, der in Amerika 
in dem Gebiet zwiſchen den großen Seeen 


und dem atlantiſchen Ozean wüthete, iſt der 


Eiſenbahn⸗, Telegraphen⸗ und Telephon⸗ 
verkehr geſtört. Im weſtlichen Theil des 
Staates Newyork ſtecken die Eiſenbahnen 
und Straßenbahnen im Schnee feſt. — Nach 
weiteren Meldungen aus Newyork er 
reichte der Sturm am Montag eine Ge⸗ 
ſchwindigkeit von 65 Meilen in der Stunde 
und verurſachte ſehr hohen Seegang. 
werden mehrere Strandungen und See⸗ 
unfälle gemeldet. — Ein furchtbarer Schnee⸗ 
ſturm und Orkan wüthet im Oſten von 
Kanada. Jeder Verkehr auf den Straßen 
und mittels der Eiſenbahn iſt unterbrochen, 
die Zufuhr von Lebensmitteln nach Montreal 
iſt bedeutend eingeſchränkt, da es den Far⸗ 
mern unmöglich iſt, ihre Erzeugniſſe auf den 
Markt zu bringen. Der Sturm iſt der 
ſtärkſte, der ſeit vielen Jahren in Kauada 
erlebt wurde. — Jufolge von Scheefällen 
gingen bei Peveragno in Oberitalien 
Lawinen nieder, wodurch ein Haus nieder⸗ 
geriſſen wurde und mehrere Menſchen ver⸗ 
unglückten. Auch aus anderen Theilen von 
Piemont und Venetien werden ſeit mehreren 
Tagen Schneeſtürme gemeldet. — Am Sonn⸗ 


i i i „Mk. 
tag und Montag find in Madrid unge durch J Goth. Haran a. M. 


6. Febrnar: Sonn.⸗Aufgang 


henre Schneefälle niedergegangen. Die 
meiſten Züge ſind ausgeblieben, der Droſchken⸗ 
und Tramwagenverkehr iſt ganz unter⸗ 
brochen. Im Senat fand keine Sitzung ſtatt. 


ſank mit dem Kapitän und 15 Mann. 
erſte 
ſich in 


Eiſenbahn⸗ und Draht⸗ 


Die Theater gaben keine Vorſtellungen. 
Viele Unglücksfälle find infolge Ausgleitens 
vorgekommen. Ganz Spanien iſt eingeſchneit 
Beim Schmelzen des Schueees dürften Ueber⸗ 
ſchwemmungen kommen. — In Falm outh 
wurde der einzige Ueberlebende der 22 Maun 
zählenden Beſatzung der franzöſiſchen Bark 


„Chanaral“ aus Dunkerque gelandet. Die⸗ 


ſelbe war Dienſtag von Nantes abgeſegelt. 
Freitag wurden drei ihrer Boote 


wegge⸗ 
waſchen, dann ſchlug die Bark um und ver⸗ 
Der 
Offizier und fünf Mann hatten 

das vierte Boot gerettet; dies 
ſchlug ebenfalls um, die 5 Mann ertranken, 
der Offizier hielt ſich aber am Boote feſt, 
gelangte auch wieder hinein und wurde in 
demſelben Sturme umhergetrieben, bis ihn 
der norwegiſche Dampfer „Viktoria“ aus 
Bergen rettete. 

(Die Strafe erlaſſen) wurde vom 
Kaiſer dem ſeinerzeit in die Aachener Stern⸗ 
berggeſchichte verwickelten und zu einer Ge⸗ 
fängnißſtrafe von ſechs Monaten verurtheilten 
Studenten Cremer, und zwar auf ein von 


dem Rektor und dem Senat der techniſchen 


Hochſchule eingereichtes Gnadengeſuch. 

(Bei dem Brande) des Militärdepots 
in Kragujewatz ſollen eine halbe Million 
Gewehrpatronen explodirt fein. Verluſte an 
Menſcheuleben find nicht zu beklagen. — 
Im Geſchäftsviertel der Stadt Waterbury 
in Conneetient brach Sonntag Abend Fener 
aus, das ſich bei dem herrſchenden Sturme 
bald über ein Dutzend Häuſerblocks ausge⸗ 
dehnt hatte. Um 10½ Uhr war das Feuer 
zum großen Theil gelöſcht, es brach aber 
Montag früh von neuem ans. Der Schaden 
beträgt mehrere Millionen Dollars. 
WVeraniworilſch für den Anhalt: Sein. Wartmannin Thor. 
Thorner Getreide ⸗ und Zuttermittelbericht 

vom Dienſtag, 4. Februar 1902. 

Wetter: Froſt. 
eizen: matt 122—123 Pfd. roth 171—173 Mk. 
aneus matt 121 Pfd. 152 Mk. 
rſte: ſchwer verkäuflich, leichte 110 Mk. 
bis W 0 bn 
erben: gute Kocherbien 8 
pinen: blau, geſunde, trockene 110 Mk. 
gelbe 132 Mk. 


SS 
* 2 
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Wicken: fehr gefragt 170—180 Mk. 
Mais: flan 120 Mk. Ä 
Weizenkleie: dünne 420 Mk. mittelgrobt 


4,30 Mk., grobe 4,50 Mk. 
oggenkleie: gute reine, 4,60 Mk. 
ſtübkuchen: gute, grüne 5,70 Mk. 
einkuchen: gute, reine, egale 7,40 Mk. 

Alles pro 50 Kilogr. franko Bahn Alexaudrowo. 
Ju Poſten unter 10000 Kilogr. erhöht ſich der 
Preis ab Thorn um 15—20 Pf. pro 50 Kilogr. 
Sonnenblumenkuchenmehl: 48—50% 6,50 

Mark, 50 —52% 6,70 Mk. 
Leinkuchenmehl: 38—42 % 7,60 Mk. 
Rübkuchenmehl: 38—42% 6,10 Mk. 

Alles je 50 Kilogr. franko Bahn Mocker. 


Antlime 3 Danziger Produtten⸗ 
örſe 


vom Dienſtag den 4. Februar 1902. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und  Delfanten 
werden außer dem notirten Preiſe 2 Mark per 
Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion nſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
einlud. bunt 487284 Gr 78918 
inländ. bun — r. —172 . 
inländ. roth 761 Gr. 172 Mk. era 

tranſito hochbunt und weiß 724 Gr. 135 Mk. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. ver 714 

Gr. Normalgewicht 

inländ. grobkörnig 753 Gr. 145 Mk. 

tranfito grobkörnig 723—735 Gr. 104—106 Mk. 
Gerſte per Tonne von 1000 Kllogr. inländ. 
5 proße a Gr. 124—132 4115 mla 

ohnen per Tonne von 1000 Kilogr. in h 

Pferde⸗ 143 Mk. in. 

trauſito Pferde⸗ 129 Mk. 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
137—151 Mk. 

Mais per Tonne von 1000 Kilogr. tranfito 
92¼ Mk. 

Kleie per 50 Kilogr. Weizen: 4.07—4.52½ Mk. 
Roggen⸗ 4,45 Mk. 

Ro 355 ucker per 50 Kilogramm. Tendenz: ruhig. 
kendement 88° Tranfitpreis franko Neufahr⸗ 
waſſer 6,50 Mk. inkl. Sack bez., 6,45 Mk. 
inkl. Sack Geld. — Rendement 75° Tranfite 

w 2 Neufahrwaſſera,87¼ Me. inkl. 

ack bez. 


3 


N 
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Hamburg, 4. Februar. Rüböl ruhig, loko 57. 
— Kaffee ruhig. Umſatz 1500 Sack. — Petroleum 
ſtetig. Standard white loko 6,70. — Wetter: 

I. 


&3 ſchů 


für die 
Zähne! 
** * 

½ Fi. 040% 
Mk. 


== namentlich, 

Hautröten, wa teen 

im Geſicht anf 
treten, verunſtalten die größte Schönheit der 
Damen und werden von deu meiſten der dag en 
angewandten Crsmes und Seifen nicht bee An 
während ſie bei fortgeſetzter regelmäßiger An⸗ 
wendung von Obermehers Herbaſeife verſchwinden. 


Aerztlich warm empfohlen. Zu haben per Stück 


1.25 in den Apotheken und Drogerieen oder 


Sonn.⸗Unterg. 4. 
Mond⸗ Aufgang 6. 
Mond⸗Unterg. 


4 
5 
02 


3 
8 
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Einem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend hiermit die ganz ergebene 


Anzeige, daß ich hierſelbſt 
Brückenſtraße Ur. 11, 1. Etage 


BES 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Das bisher au den Gerichtsvoll⸗ Aufgrund eines Erlaſſes der Herren Miniſter des Innern und der 
zieher Herrn Hugo Nitz hier ver⸗ öffentlichen Arbeiten ſind für die Geſchäfte, in denen größere Mengen brenn⸗ 
pachtet geweſene, ea. 40 ar große] barer Stoffe aufbewahrt werden, folgende Vorkehrungen zu fordern: N 
Stiick Saudland, Bromberger Vor] 1. Schaufenſter, die vom Erdgeſchoß bis zum Keller hinunterreichen, find 
ſtadt Nr. 363, gegenüber dem neuen miudeſteus gegen den Keller hin feuerſicher (mit Drahtglas oder beiderſeits 
i i mit Blech benagelten Holzwänden) abzuſchließen. Die Beleuchtung iſt nach 

außen zu verlegen; Leitungen oder Beleuchtungskörper im Junern der 

Schaufenſter find im allgemeinen unzuläſſig, jedoch werden bei Schau- 

fenftern, die auch im Erdgeſchoß feuerſicher abgeſchloſſen ſind, in dem 

oberſten von brennbaren Stoffen freien Theile Glühlampen und elek⸗ 
triſche Leitungen zugelaſſen, die Glühlampen miiſſen daun eine beſondere 

Schutzglocke erhalten und die Leitungen in Röhren verlegt werden. 

„ Schaufeuſter, die nicht durch 2 Geſchoſſe reichen und nicht feuerſicher 

abgeſchloſſen ſind, ſind von außen zu beleuchten. Werden ſie jedoch 

gegen die Junenräume fenerſicher abgeſchloſſen, To iſt eine Beleuchtung 

auf die oben beſchriebene Art erlaubt. 

Die Gasleitung muß von der Straße her leicht abſtellbar ſein. 

In jedem Geſchäft muß mindeſteus ein Hydraut mit Schlauch vor⸗ 
handen ſein, der ſo anzubringen iſt, daß von ihm aus ſämmtliche Ge⸗ 
ſchäftsräume beſtrichen werden können. 


Bekanntmachung. 


im Haufe des Herrn Pünchera ein 


Atelier für Zahnoperationen 


errichtet habe. 
Schmerzloſes Sabnziehen. — Anfertigung. ganzer Gebiſſe, auch einzelner 
Zähne. — Zahnfällungen . 
Mauulsciucſt· Sebisse mit Einlagen. 


auf 5 
Freitag den 14. Februar d. Js., 
vormittags 10% uhr, 
auf dem Oberförſtergeſchäftszimmer, 
Raihhaus, 2 Treppen, Aufgang zum 
Stabibananıt, : 

Die Bedingungen werden im Ter⸗ 
min bekannt gemacht, Können aber 
auch im Burean 1 vorher eingeſehen 
werden. 

Thorn den 27. Jauuar 1902. 


d 
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Der Magiſtrat. 5. Ju den Verkaufsräumen find Rauchverbote anzubringen. 
- 6. Die Aae ee chen We find mit großer Schrift kenntlich je R 8 
9 zu machen. Die nächſten Wege zu ihnen ſind nöthigenfalls durch AT. N f 
Bekanntmachung. J 5 Allelnvertretung für die geſetzlich geſchäzte Magnalium-Metall- Gebisse, 
Die pachtfrei gewordenen Parzellen] 7. Alle zur Entleerung beſtimmten Thüren und Ausgänge müſſen mit D. R. d. M. B. 164112. a 


28 und 29 in Gut Weißhof ſollen 
vom 1. April d. Is. ab anderweitig 
verpachtet werden. 
Wir haben hierzu einen Termin 
angeſetzt auf 
Freitag den 14. Febrnar d. Js., 
vormittags 10 uhr, 
auf dem Oberförſtergeſchäftszimmer, 
Rathhaus 2 Treppen, Aufgang zum 
Stadtbauamt. Die Bedingungen wer⸗ 
den im Termin bekannt gemacht. 
Thorn den 27. Jauuar 1902. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die ſogenaunte Trift hinter der 
Ulauen⸗Kaſerne ſoll vom 1. April 
1902 ab öffentlich meiſtbietend ver⸗ 
pachtet werden. Termin hierzu iſt 
augeſetzt auf 
Freitag den 14. Februar d. Is., 

vormittags 10 Uhr, 
auf dem Oberförſtergeſchäftszimmer, 
Rathhaus 2 Treppen, Aufgang zum 
Stadtbauamt. Die Bedingungen wer⸗ 
den im Termin bekannt gemacht. 

Thorn den 27. Januar 1902. 


Der Magiſtrat. 


Süd früchte. 


Jufolge ſehr günftigen größeren 
Abſchluſſes und direkten Bezuges von 
Slidfrüchten bin ich auch dieſes Jahr 
in der Lage ſehr ſchöne Meſſina⸗ und 
Balencia-Apfelfinen zu äußerſt billigen, 


Patente in vielen Ländern. 
Für feſten Sitz und Dauerhaftigkeit für die in meinem Atelier ausgeführten Ar⸗ 

beiten wird die weitgehendſte Garantie geleiſtet. 
Reparaturen in 4 Stunden. 
Ergebenſt 


Stau Margarete Fehlauer. 
ws Sprehitunden von morgens 9 bis abends 6 Uhr. am 
8 


einer Noth beleuchtung verſehen fein; die bei eintretender Dunkelheit in 
Betrieb zu ſetzen iſt. Dazu ſind Kerzen, Oellampen oder ſolche elektriſche 
Lampen, die durch eine beſondere Betriebsqnelle geſpeiſt werden, zu 
verwenden. a 

Für die geſammte elektriſche Einrichtung, auch für die Nothbeleuchtung 
find die vom Verbande deutſcher Elektrotechniker aufgeſtellten Sicher⸗ 
heitsvorſchriften maßgebend. Die elektriſche Anlage iſt alljährlich durch 
einen Sachverſtändigen zu unterſuchen; auf Erfordern muß der Nach- 
weis darüber geführt werden. 
9. Leicht verbrennliche Abfälle dürfen in den Verkaufsräumen und Be⸗ 

triebsſtätten nicht angehäuft werden. 

Die Juhaber der eingangs gedachten Geſchäfte erſuchen wir, die nach 
dieſen Beſtimmungen erforderlichen, noch nicht getroffenen Maßnahmen binnen 
14 Tagen beſtimmt treffen zu wollen. 

Thorn den 3. Februar 1902. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Am Dienſtag den 11. Februar 1902, kommen im Hotel von 
A. Krüger, Schulitz, von vormittags 9 Uhr ab, folgende Hölzer 
zum öffentlich, meiſtbietenden Verkauf: A, Nutzholz. Kroſſen: 
Aus den Schlägen Jag. 15, 82 und der Durchforſtung Jag. 4, ca. 
760 Kief. 2./5. Kl., 8 Bohlſtämme, aus der Totalität 40 Kief. 3./5. Kl. 
Grünſee: Aus den Schlägen Jag. 165 u. 199, ca. 548 Kief. 3. Kl. 
Seebruch: Aus der Durchforſtung Jag. 139, ca. 50 Kief. 4./5. Kl. 
Kleinwalde: Aus der Totalität, ca. 80 Kief. 4/5. Kl. Kabott: 
Aus Jagen 78: 15 rm Schichtuutzholz 2. Kl. (Böttcherholz.) B. Brenn: 
holz: Kroſſen: Aus den Schlägen Jag. 15, 82 n. 4, ca. 260 rm 
Kloben, 40 Knüppel, 16 Reiſig 2. Kl., aus der Totalität 417 rm 
Kloben, 124 Knſippel u. 122 Reiſig 2. Kl. Kabott: Aus den 
Schlägen Jag. 41, 78 u. 103 = 208 rm Kloben, 47 Knüppel, aus 
der Totalität 125 Kloben, 162 Kuppel u. 79 Reiſig 2/8. Kl. 
Grünfee: Aus den Schlägen Jag. 165, 170 u. 199 159 rm Klob, 
11 Knſippel u. 47 Reiſig 2. Kl., aus der Totalität 186 Kloben, 4) 
Kuppel. Seebruch: Aus den Schlägen Jag. 142 u. 139 = 39 rm 
abe 10 nippel u. 2 Reiß . 15 Sand au 
aber feſten Preiſen zu verkaufen. oben, niippel u. eiſig 2. Kl. einwalde: u r To⸗ 

fen Ich effekte al talität 176 rm Kloben, 159 Knllppel u. 30 Reiſig 2. Kl., 12 rm 

Weichholzkloben u. 2 Knüppel. 


N N - N Aus te N lalo d e aus den Schlägen Jag. 
nnn nrttt, gsen nur ms Den Strang dh 
1. 


b. Kling, Banat. 7. 


fallend, Dutzend 70 Pfg., 
2. ſehr ſchöne gewählte Frucht, groß: 

Uniformmützen, Lieferung in 2 Stunden 
Uniformen, tadellose Ausführung, 


mittel, Dutzend 50 Pfg., 
0 5 Militär . Effekten, umfangreiches Lager. 


3. etwas kleinfalleude aber durchaus 
Umtausch und Renovirung von Effekten. 


o& 


Trauer-Hüte 


= in größter Auswahl empfiehlt 0 
Minna Mack's Nachf., 


Putz⸗ und Modewaaren⸗Magazin, 
Baderstrasse, Ecke Breitestrasse. 


dauert der jährlich nur einmal wiederkehrende 


Inventur Ausverkauf, 


Zum Verkauf kommen SE weit unterm Herſtellungspreiſe. 2 


Alle aus den Dutzendpacketen vereinzelten, ſowie ſämmtliche am Lager und 
in den Auslagen unſauber gewordenen Wäſcheſtücke jeder Art, und geſtatte 
ich mir wiederholt auf die 


beſonders hervorragenden Gelegenheiten zur Be⸗ 
ſchaffung ganzer Ausſtattungen 
und zur Komplettirung des Hausſtandes 


Zeinenhaus M. Chlebowski. 


Heu- und | 
Stroh- Y erknuf, 


8 feinſchaalige Frucht, Dutzend 


40 Pfg. 
Valeneia-Anfelsinen, 
1. prachtvolle, ausgeleſene Frucht, 
Dutzend 65 Pfg., 
2. ſchönfallende, ziemlich große Frucht, 
Dutzend 50 Pfg. 


Messina-Zitronen, 


Dutzend 40 Pfg. 
Wiederverkänfern billigſt. 


Ad. Kuss, Schillerſtr. 28, 


gröntes Südfrüchte⸗Geſchäft am Platze. 
Auf den Wochenmärkten auf den 
bekaunten Ständen. 


N 
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Ausverkauf! 


Bum 1. April er, gebe ich mein 


Laden- Geschäft. 


auf und verkaufe von heute ab; 


Haus⸗ und Küchengeräthe, Kronen-, 
Hänge⸗, Sleh⸗ u. Küchenlampen Ir. 


zu ganz bedeutend herabgeſetzen Preiſen aus. 
Reparaturen werden nach wie vor angenommen. 2 


HUGO ZITTLAVU, 


1 * 
828 LAN 
sin 


2 
I 


I 
7 2 


12 
N 


228 
S 
7 


Total-Ansvorkaui! 


Wegen Aufgabe des Lokals 
verkaufe ich die noch vor⸗ 
handenen Beſtände in 5 


Kurz:, Weiß⸗ 
und Wollwaaren 


zu jedem nur annehm⸗ 
baren Preiſe aus. 


Sl 
ef 
1 


1 
45 


228 
1 


> 


OSWALD (GEHRKE’S 
98998 N 


2 Klempnermeiſter. Klee hen 3, 
I. Salomon jr., 5% „ „ „ „ „ e EN beben, . Sorte . 40 
Ne ee eee 892 48775 > 22 8, 
ehe. 30. J 38 e guete hee f 
1 77 9 5 Roggenlangſtroh . . . 3,00 
mess ; Roggen⸗ und Hafer : Ma- 


erg ; 9 6 2 
äckſel von oggenſtro 
925 Käufers Süden er 

gemischt mit Haferſtrog . . 2,75 
pro Zentner ab Heydekrug. 

Joh. Martinkus, 

Pagrienen bei Heydekrug, 
Vorſitzender im Landw. Verein. 


Berliner Plättanstalt | 
J. Globig, Mocker, 


Zur Anfertigung 


von 
Damengarderoben, Koſtümen, 
Geſellſchafts⸗, 
1 Ss un 
zu den billigſten Preiſen empfiehlt fi 
C. Plichta, DamenfAneider, 
Soheftrafe 7, gegenüber Muſeum. 
Auch werden Sachen modernifirt. 


Ceichkarpfen, 
lebende, nicht todte 
ruſſiſche Karpfen, à Pfd. S 
80 Pfg. 


Silherlachs, 


” zu beziehen von den- 


cee e 8 


giebts niebt mehr, seit Seccol oxistirt. 
Einfach — billig — Erfolg verblüffend... 
Daohpix- Gesellschaft Klemann 4 Ci“ 
Berlin 8. 42, Prinzessinnen-Strasse 8. 
Auskunft, Prospekt, Muster eto. gratis. 


d 


Mit Bligtzesſchnelle 


verſchwinden Hautunreinigkeiten 
und Hautausſchläge, wie Mit⸗ 
eſſer, Flechten, Blütchen, Finnen, 
Geſichtsröthe ze. durch tägliches 
Waſchen mit Radebeuler 


7 
an 5 Narbol-Ahreer esel Seife 
15 Dresden. 

Aufträge per Poſtkarte erbeten. II Schuzmarte: Ste = 1 7 
Fla St. 50 Pf. bei: Adolf Leetz, 
J. M. Wendisch Nachf. u. Anders 


In Glauchau bei Culm⸗ 
ee decken die Belgier⸗ 
Hengſte „Lord“ und 
„Mouton de War“ ſowie 
der Trakehner Hengſt 
„Moritz“ fremde geſunde 


1 Stuten. Deckgeld 15 Mark. 
Fine freundliche Wohnung 


Grosser Ausverkauf. 


Umzugshalber verkaufe ich mein gut ſortirtes groſtes 
Lager von 


G Schuhwaaren O 


zu enorm billigen Preiſen. 


a * 120—130 Pfg., verſendet in Filzſchuhe, Gummiſchuhe zu jedem nur annehmbaren Preiſe. Zimmer u. ch — ˙— 8 
5 u RR Eugros⸗Einkäufer erhalten beſonderen Rabatt. von 2 1 725 = Zubehör, parterre 1 7 1 in 1359 Wohnung 
1 ’ owie eine Kellerwohnung Billig | ſtehende Dame vom März oder Apr 
Melzergaſſe 17, Fernſprecher 861. Stglerfr. 30 M. B ergmann, Seglerfir. 30, er vermiethen. Ewald Peling, 2 5 Oktober er. geſucht. Angeb. unter zu 50 Thlr. u. 65 Thlr. zu denten 
5 m SHE Gerechteſtr. 6. Z. 2.101 an die Gejchäftöft. dieſer Ztg. Brückenſtraſſe 16, 1 Tr. 


———ů—————5rðiũj]ꝝC — —-— — 
Em. Zimm. fof. J. V. Perſſeuſtr d L 7. 5 
| Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


